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Auch dieſer Reichstag wird vergehen!
Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str zo Fernruf Am Kurfürſt Nr 62Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u Hruck von Otto Thiele, Halle Eeale

Kein Anlaß zur Beſorgnis Gin Fiaskog der Danziger Verſtändigungspoliti
r ziger Perſtändigungs k gegenüber Polen

Die rote Jnflation nur eine Folge des völligen Verſagens des Bürgertums, (Von unſerem Danziger Mitarbeiter.)
klare Entſcheidungen zu treffen Danzig, im Mai 1928utſches Volk, „Die jetzige Danziger Regierung hat die Verſtändigungs-patehe Wan Sie W W 33 de Verfaſſung hat einen neuen Wechſel vorgenommen Die Herrſchaft über das politik proklamiert und es iſt Sache Polens, die ba geteht Pekd

e ſein Dem wan See ſt t der beags y 7 nur Volk ſelbſt iſt noch viel ſtrenger geworden. Denn es bedarf keiner zu ergreifen und Danzig zu geben, was Danzig gebraucht undhen Zahlen Kataſtrophal ift ſeit den 77 Frage mehr, daß ſich das deutſche Volk mit ſeiner neuen Wahl die worauf es nach Lage der Verhältniſſe Anſprud erheben muß.“

ten De 7 nur des deutſchen Bürgertums, Diktatur des Proletariats Der Reien. Nur Paris, das ſich die Wahlen des deutſchen Volks um den Hals gelegt hat. Das Unheil droht ſeinen L e ä äein ſchweres Geld hat koſten laſſen, wird in pieen Vagenbi nehmen, wie es ſeit Tagen unter ehe die Abreß We chspräſident wählt
ein ungeſchmälertes Triumphgefühl in ſeinem wonnevoll erregten des Bürgertums in ſeiner mutmaßlichen Richtung ſkizziert wor l
vuſen hegen. Paris und gleicherweiſe auch Moskau könnte ſeinen den iſt. Unſer Bürgertum hat mit ſeiner Jahrtauſende alten e
Jubel über dies Ergebnis in dunkler Stunde vielleicht der Zerſplitterungs ſucht, die nur in den Formen wechſelte,

ſich ſelbſt das Grab gegeben.

be Was iſt das Volk anders als eine wirre hherde, ein t nrit an Lieſem Ende Kragen dieienigen Narren
v bunter haufe, der gemeine Dinge t und Verbrecher am Volk, die geglaubt haben, mit Sonder

der ge emporhebt, die nicht der bündeleien der traurigſten Art die Front des Bürgertums
fwiſt Rede wert ſind, und der heute lobt und morgen bewundert aufzurichten, ährend ſie ſo nur nierdergeſchmettert werden
i ge- m nicht weiß, was und wen er lobt und bewundert. konnte unter dem roten Anſturm, der jetzt das Vernichtungs
ft an John milton, paradies. werk vollenden kann. Wenn ſelbſt Männer in ehrwürdigem
Soh- ken M und mit Erfe rungen von in den Gleiſen des altentut egimes groß gewordenen Senior ſ Vorbib dunlelſten des deutſchen Volkes feſtlich illuminieren. Veid u. enioren unſerer Vorbilder ausan Frankreich und Rußland gabe de gleichen Strängen den einſtigen Tagen nur gus dem Grunde von den Bahnen
utend, ezogen und werden aller Vorausſicht nach weiter an ihnen der großen Rechtspartei abgewichen ſind, weil ſie in den Auf-
n ent n ren Deutſche Reich, das Gebilde Bismarcks, am Boden ine nun einmal mit ihrem Kopf durch die Wand

urden wollten, ſo muß man die Hände in den Sat der Riedergeſchlagen von den rauhen Fäuſten ſeiner vereinigten Fiat ln rn emg ſang laſſen.
utſch innern und äußern Feinde. Daß ſie ihm den Reſt geben An der überwältigenden G öße der R herei
er ünnen, iſt die nä V tigen röße der Rechthaberei mußten allem e nächſte Möglichkeit dieſes Wahlergebniſſes, das erſuche ſcheitern, die Front von Bürgertum und Wirtſchaft zu
echten in ſeiner ganzen Troſtloſigkeit noch gar nicht zu ermeſſen iſt. Wie r Angeekelt von dieſem ſchlimmſten Erbübel der alten
ver Souverän ſoll das Volk ſein nach den Worten der Weimarer G der jungen Germanen, die aus ihrer mehrtauſendjährigen

ver u 8 eſchichte nicht ein Jota gelernt haben, zog ſich in der letztenr i beſurg h es i Höchſtgewalt in Unheilsſtunde des Volks weit über ein Fünftel der bürgerlichen
da e ewer en gelegt, die von ihr einen aus- Wähhl 3 ihrer Poſiti iſtnach ebigen Gebrauch gemacht haben. Die Freiheit, ſeine Geſchicke 51 geſtern mit n e

i her mcge ben re z unmündig ge doch nicht beſſer!“ das Feld der gegneriſchen Froni. Die ar 4
Wo ſie J g iejenigen Gewa ten, die es ſeit tei der Nichtwähler mag an dieſer Kataſtrophe nicht Reichspräſident von Hindenburg in Begleitung des Staats
e der eng u g wie aſe die urteils weniger ſchuld haben als die zwei Dutzend bürgerlichen Splitter- ſekretärs Dr. Meißner betritt das Wahllokal in der Tauben-

r on i h S rfort horchende Gaſſe zu führen und Leylemen ſern S g hier finden wegen im Lauf der Geſchichte ſeinen ſtrengen rabe 59 r r ferr wrr
Tattiſchen So ſchloß der parlamentariſche Senator für Handel und Gewerbeiſchen 2 J und Großinduſtrielle Jewelowſki ſeinen Artikel, den er für einearm in der Landwirt Sonderbeilage des Organs der Sozialdemokraten Danzigs, alſo
ederei der führenden Regierungspartei, beigeſteuert hatte. „DanzigMai: Gdansk“, ſo betitelte ſich die in deutſcher und polniſcher SpracheHöpp herausgegebene Verſtändigungsnummer. Ob es ſehr geſchmack-vöpt die beſcheidenen Anfänge einer geren tg Agrarpolitik durch die Wahl voll war, die alte Hanſeſtadt Dangig nun ſchon direkt als Jdanst

efaährde zu bezeichnen, darüber werden ſelbſt linksgerichtete Kreiſe ſehr geg f h teilter Meinung ſein. Die Verſtändigungspolitik an ſich iſt einer
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.) Bedeutung ſchon heute erkenne Es iſt ei der Hauptprogrammpunkte der neuen Danziger Linksregierung.ſchäft xg, Berlin, 22. Mai ehener W ennen. Es iſt ein Ausdruck der un Auf der rechten Seite hatte man ein Fiasko vorausgeſagt. Died de In landwirtſchaftlichen Kreiſen werden vie Wahlergebniſe See Duthel eneneeee bare r Nationalliberalen, die ebenfalls außerhalb der Regierung ſtehen.

ans ſelbſtverſtändlich mit größter Beunruhigung betrachtet. Nur zu Bürgertums hat den auf Grund der Oppoſitionsſtellung der hetra ten de rn ne gapndſäutiche Qyrekion a
F. G., begründet erſchei t r z Sogialdemokratie zu erwartenden Erfol treiben, mit größter Skepſis, und auffallend war, daß dieſem Ver-nerika erſcheint dort, wie uns verſichert wird, die Befürch alt 7 rfolg vergrößert. Faſt alle ſtändigungstaumel gegenüber das Zentrum, trotzdem es ſelbſt zurricht tung daß die beſcheidenen Anfänge einer zielbewußten Agrar- ten bürgerlichen Parteien haben Verluſte erlitten. Die Mitte Kegie hört, größte Reſerve bewahrt Es ſteht hier parteifragt politik die der letzte Reichstag endlich gebracht hat, nunmehr e n ſind geſchwächt aus dem Kampfe hervorgegangen. poidiſy n ausgeſprochenen r r. s
werte e gemacht werden. Abgeſehen davon, daß es überhaupt rung da in h die Möglichkeit einer An halb von ihnen aufs ſchärfſte angegriffen, und auch daraus ſchon
hein. nd nen iſt, wie im neuen Reichstage eine Koalition en ſchwerſt Schr r riit Sie haben, machtpolitiſch geſehen, ergibt ſich in der Freien Stadt ſeine Einſtellung gegenüber Polen,
sbant ommen ſoll, die vom ſtaatspolitiſchen und wirtſchaft dentender Wage r Eier verhältnismäßig unbe die den deutſchen Standpunkt ganz entſchieden wahrt.
ch im a dir ſichtspunkte aus erträglich ſein könnte, iſt die Hoffnung r Gewi t uſt ch h a kann über dieſe Einbuße Jewelowſti, deſſen Beſitz ſich zum größten Teil in Polen be
ndenz m x ung einer für die Rettung der Landwirtſchaft Verſtänd- wird im T v Jinweg uſchen. Die praktiſche Arbeit findet, iſt in der linksliberalen Partei der Vorkämpfer des Ver
Aus r Regierung weniger als gering. Ein der Landwirt G d im er ten Reichstage außerordentlich erſchwert. Das ſtändigungsgedankens und vertritt ihn ebenſo nachhaltig wie die

J mit naheſtehendes Berliner Abendblatt ſchreibt heute: t der Kräfte iſt zerſtösrt. Nur ein Zuſammenſchluß Sozialdemokratie ſelbſt. Es wäre aber ein Jrrtum, anzunehmen,
„Daß wir es als geradezu verhängnisvoll namentlich Die W W J n b das Gros der Danziger Liberalen ſeinen Standpunkt teilt.

noch für die Landwirtſchaft anſehen würden, wenn die gllei n Anſtr evolutionären Kräfte von links, uch dort hat man zu dem Erfolg des Werbens um Polens Gunſt
t n auf ſich geſtellt, nicht gewachſen. in kei coßes Vertr bt. Di iſcheDeut a von vornherein kein allzu großes ertrauen gehabt. Die polniſchetſche auravartet ſich wirklich dazu (zur Bindung mit der Jn einer Koalition mit der Sozialdemokratie würde dieſe die Regierung forderte die Beſeitigung der Danziger Verkehrsſteuern,

ozialdemokratie D. Red.) bereitfinden ſollte, brauchen wir abſolute Mehrheit haben und daher wahrſcheinlich auch die Meh d. h. der Beſteuerung der Frachturkunden und des Perſonen und
kaum zu wiederholen. Eine Mehrheit von zwei Stimmen wäre heit der, Sitze im Kabinett beanſpruck e le er Güterverkehrs. Gewiß hat die Danziger Wirtſchaft gegen die Ve-
allerdings ſch icht d inte Deutſch anett an ſprucen. Die zahlenmäßige ſeitigung dieſer Steuern nichts einzuwenden und würde ſie an ſich
partei gs ſchon erreicht, wenn die ſogenannte Deutſche Bauern Errechnung einer aktionsfähigen Regierung kann über dieſe ver begrüßen. Viel wichtiger für die Geſamtheit des Gewerbes war

ſchlag r zum Weimarer Block ſtieße. Daß die Lage der Land mehrte innere Spannung und Gegenſätzlichkeit einer ſolchen indes die Wiederabſchaffung der Umſatzſteuer. Jhr Aufhören
wirtſchaft bez einem ſolchen Verſuch der Regierungsbildung Koalition nicht hinwegtäuſchen. Wer die Wirklichkeit ins Auge beſchloß nach langen Kämpfen der verfloſſene Volkstag bereits.g

hoffnungslos wäre, liegt auf der Hand.“ faßt, muß erkennen, daß dennoch dei Notwendigkeit und die Zeff r ar Dri re e be4 olgerichügkeit der Politik der Deut ional artei roffenen Kreiſe einen Geſetzentwurf an, wonach die Umſa ſteuer,Die Deutſchnationalen r nicht T ägend rn e r die am 1. April in Fortfall kommen ſollte, beſtehen bleibt, um da-
Wa 6 is der Tatſach veſ z vd u v h durch einen Erſatz für den Fortfall des Ertrages der Verkehrs-zum h ergebni r Tatſachen W neu beſtätigen wird. Die Rechte bleibt das ſteuern zu gewinnen. Man opferte demnach das Danziger Ge-

Berlin, 22. Mai. unentbehrliche „Bollwerk unſerer nationalen Zukunft. Unſere werbe den polniſchen Wünſchen und Jntereſſen. Als Gegenleiſtung
Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit: Obſchon das end Zuverſicht iſt unerſchüttert. Deutſchlands Zukunft iſt unſere Polens war die Einführung der ungebrochenen Tarife ſtatt der ge-

Ailtige Wahlergebnis noch nicht vorliegt, läßt ſich eine politiſche Zukunft. brochenen erwartet und verlangt worden. Die langwierigen Ver-



e

handlungen darüber, die auf Danziger Seite Senator Jewelowſki
führte, hatten jedoch bisher nur das verblüffende Ergebnis, daß
die beiderſeitigen Verhandlungsführer, ohne zu einem Reſultat ge-
kommen zu ſein, in längeren Urlaub gingen. Somit darf die
Löſung der Frage als ad calendas graecas vertagt gelten.

Während ſich die Sozialdemokratie, wie das gegenüber aus-
ländiſcher Jlloyalität ihre Gewohnheit iſt, ohne Widerſpruch damit
abzufinden ſcheint, herrſcht im liberalen Lager über dieſen vor-
läufigen Ausgang der Angelegenheit höchſtes Unbehagen, das ſich
zum Teil in unverhehltem Unmut bemerkbar macht. So erhebt
das Organ der „Deutſchliberalen Partei“ das ſind die Links-
liberalen in einem ungeſchminkten Artikel ſcharfen Proteſt
gegen Polens Verhalten. „Warum,“ ſo ſchreibt es, „wird das
Verſprechen der Warſchauer Stellen nicht eingelöſt? Wir
vermuten, daß Polen verſucht, die Frage der gebrochenen Tarife
mit anderen Fragen zu verknüpfen, mit denen ſie abſolut keine
Verbindung hat. Da iſt die Kardinalfrage der Weſterplatte,
des port d'attache, und ga gibt es Steuerfragen, die Polen in
ſeinem Sinne erledigt haben möchte.“ Das Blatt betont weiter
nochmals, die ungebrochenen Tarife ſeien ein klarer Rechts
anſpruch Danzigs, und wundert ſich darüber, daß Polen nicht
endlich ſeine Pflicht gegenüber Danzig in dieſer Hinſicht erfüllt,
nachdem Danzig mit dem Beſchluß der Aufhebung der Verkehrs-
ſteuern vorangegangen iſt. Das liberale Organ „verſteht noch
weniger die politiſche Haltung der polniſchen Regierung in dieſer
Angelegenheit“, die einer Sabotierung des Verſtändi-
gungswillens der Danziger Regierunz gleich
komme. Schon einmal habe die polniſche Regierung eine ver-
ſtändigungsbereite Danziger Regierung (die frühere Links-
regierung) durch ihre Paſfivität zu Fall gebracht. Wenn ſie nicht
jetzt endlich auch zu einer Politik der durch Tatenübergehe, werde ſie ſchwerlich jemals wieder Gelegenheit haben,

eine dritte Danziger Regierung zu finden, die an den Verſtändi-
gungswillen Polens glaubt. Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß ſich
der Danziger Völkerbundskommiſſar energiſch um eine Vermitt-
lung zwiſchen Danzig und Polen in der Frage der Weſterplatte
und des port d'attache bemühe. Wer die Einſtellung van Hamels
kennt, wird derartige Bemühungen, die doch nur den Zweck haben
können, Danzig etwas von ſeinen klaren Rechten abzuhandeln, mit
ſtärkſtem Mißtrauen betrachten.

Kurzum, der neue Danziger außenpolitiſche Kurs, das Be-
ſtreben einer Verſtändigung mit Polen unter allen Umſtänden, hat
bisher tatſächlich ein völliges Fiasko erlitten. Die ſozialiſtiſchen
und demokratiſchen Führer der gegenwärtigen Danziger Regierung
vergeſſen, daß zum Verſtändigen immer zwei gehören und der
Beſte nicht in Frieden leben kann, wenn es dem böſen Nachbarn
nicht gefällt. Polen will keine Verſtändigung mit Danzig, ſondern
Unterwerfung der „Freien Stadt“. Jedes allzu augenfällige
Werben um Warſchaus Gunſt wird deshalb nur als Schwäche auf-
gefaßt und verſchlechtert damit Danzigs ohnehin ſo ungemein
ſchwierige Poſition. Jn gewiſſen Kreiſen hatte man ſich freilich
Jlluſionen hingegeben, von denen man ſich ungern befreit.

Gerade die erwähnte ſozialiſtiſche Verſtändigungsnummer
„Danzig Gdansk“ zeigte wider Willen im Grunde, wie ein ein-
trächtiges Zuſammenarbeiten mit Polen nicht möglich iſt. Die
darin enthaltenen Artikel maßgeblicher Faktoren ließen das mehr
oder weniger deutlich erkennen, ſo die Klagen der Spediteure
über Polens Handelspolitik, die den für Danzig ſo wichtigen Ge-
treidehandel zeitweiſe faſt vollkommen lahmlegte, und des Textil-
gewerbes. Der beſte Kronzeuge für jeglichen Mangel polniſchen
Willens, Danzig zu fördern, iſt aber einer der linksliberalen
führenden Verſtändigungspolitiker ſelbſt, der Generaldirektor der
Danziger Werft, Profeſſor Dr. Noé. Sie nennt ſich jetzt bekannt-
lich: The Jnternational in and Engieering Co. Ltd.
(zu deutſch: Die Jnternationale a rlfe und Maſchinenbau-
Aktiengeſellſchaft). An ihr wurde engliſches und franzöſiſches
Kapital in Höhe von je 30 Prozent, polniſches und Danziger
Kapital in r von je 20 Prozent beteiligt r Kapital befindet ſich in der Geſenſcheft überhaupt nicht), und die polniſche

Regierung iſt Mitinhaber der Werke. Dennoch mußte ihr Gene
raldirektor, der genannte Profeſſor Noé, in der erwähnten
„Danzig Gdansk“Nummer Polen folgendermaßen ins Gewiſſen
reden:

„Bei dieſer Gelegenheit möchte ich darauf aufmerkſam machen,
daß es nicht dazu beitragen kann, das von uns mit allem Ernſt
erſtrebte gute Verhältnis zu der Republik Polen herbeizuführen,
wenn manche polniſchen Behörden und Verwaltungen von Städten
bei der Vergebung von Aufträgen, welche öffentlich
ausgeſchrieben waren, die Beſtellungen an Danziger Unter-
nehmungen trotz anerkannter höchſter Qualität der Liefe-
rungen, trotz günſtigerer Zahlungsbedingungen und kürzerer
Lieferfriſten, verbieten, mit dem Hinweis darauf, daß Danzig
Ausland ſei. Danzig befindet ſich alſo in der wunderbaren
Lage, von ſeinem Mutterlande Deutſchland durch faſt unüber-
ſchreitbare Zollgrenzen abgeſchnitten zu ſein, wodurch jede Liefe
rungsmöglichkeit dorthin verloren ging, und andererſeits von

Halle, 22. Mai.

Wie man die Vögel am Geſang
erkennt

Von Alois Ulreich.
Neulich bin ich mit einem alten Förſter über Land gegangen.

Es war eine intereſſante Wanderung nicht nur in landwirt-
ſchaftlicher Hinſicht, ſondern durch die Mehrung meiner natur-
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, die mir dabei in einer beſtimmten
Richtung zuteil wurde, in der wir Stadtleute gewöhnlich kein be
ſonderes Wiſſen haben. Als wir nämlich ſo über die Kuppen und
Kämme, über die Hänge und Bergwieſen dahingingen und rings
um uns im friſchen, grünen Maienwald des Zwitſcherns und
Trillerns, des Schmetterns und Jubilierens kein Ende war,
kamen wir unwillkürlich auf den Geſang der Vögel zu ſprechen
und auf das Geheimnis, das dieſer Geſang in ſprachlicher Hin
ſicht noch immer für den Menſchen umſchließt.

Mein Graubart erzählte, wie man im täglichen Umgang mit
den Bewohnern des Waldes bei aufmerkſamer Beobachtung
manches von dieſem Geheimnis erfahren könne. Man macht da
vor allem die Wahrnehmung, daß das, was wir Geſang der Vögel
nennen, keine einheitliche, homogene Erſcheinung, ſondern ſowohl
in techniſcher als in melodiſcher Hinſicht eine überaus differen-
zierte Angelegenheit iſt. Das Singen der Vögel iſt eine Kombi-
nation von beſtimmten Rufen, die von den Tieren entweder ohne
Verbindung produziert oder mit Hilfe von allerlei Uebergängen
aneinandergereiht werden, und zwar unterſcheidet man die
Paarungsrufe, die Lockrufe, die Warnungsrufe und die Angſt-
ſchreie. So wie die Sprache der Menſchen in den Alltagsſituationen
beſtimmte Worte, Redensarten und Redewendungen gebraucht, die
ſich immer wiederholen, ſo ſind auch die Rufe in der Sprache der
Vögel immer die gleichen.

Der volkstümlichſte Vogelruf des deutſchen Waldes iſt wohl
der Kuckuckruf. Jhn kennen auch die naturfremden Stadtleute.
Er iſt jener Vogelruf, der der Sprache der Menſchen am närhſten
kommt. Dieſes „Kuckuck“ iſt aber keineswegs das muſikaliſche Um
und Auf des Vogels. Wenn der Kuckuck geängſtigt, geſtört oder
verfolgt wird, ruft er ein deutliches, heiſeres, krächzendes Hacha-
chachachach. Das Weibchen des Kuckucks bedient ſich zur Ver-
ſtändigung mit ihren Artgenoſſen eines eigentümlichen Kicherns,
das etwa wie Kwikwikwikwikwik lautet und in Wäldern, die von

Polen wiederum als Ausland behandelt zu werden. Man braucht
ſich unter dieſen Umſtänden nicht über die erſchreckende Arbeits-
loſigkeit im Freiſtaat zu wundern.“

Es bleibt dieſer einleuchtenden Charakteriſierung der Lage
nichts hinzuzufügen. Daß ſie gerade aus der Feder eines Mannes
erfolgt, der in demſelben Artikel die ausgeſprochenen Skeptiker
an der Verſtändigungsmöglichkeit Brunnenvergifter nennt, iſt be

zeichnend. Theorie und Praxis ſind nun einmal oft grundbver,
ſchiedene Dinge. Das zeigt ſich gerade auch bei der Danzig-yol,
niſchen Verſtändigungsfrage. Wir möchten ſagen: Es erſcheint
uns leichter, daß ein Kamel durch ein Nadelöhr geht, als daß Polen
bei ſeinen politiſchen Ambitionen ehrlichen Willens Danzig
zur Verſtändigung die Hand reicht.

Hans Radtke,

Das Wahlergebnis
im Spiegel der

Berlin, 22. Mai.
„Der Tag“ ſchreibt unter der Ueberſchrift Der Kampf

geht weiter“ u. a. folgendes: „Die Lage iſt verworren genug.
Das Eine ſteht jedenfalls feſt, daß man der Linken, nämlich der
vadikaliſierten Sozialdemokratie, Gelegenheit geben muß, auch die
Reichsführung zu übernehmen, ihre überſpannten Wahlver-
ſprechungen einzulöſen und zu verwirklichen. Für die nationale
Rechte, ſpegziell für die Deutſchnationalen, ſind die Aufgaben ge
geben, die Reihen zu ordnen und zu neuem Vorſtoß und Vor-
marſch bereitzuſtellen.“ Jm „Lokal-Anzeiger“ führt Friedrich
Huſſong u. a. folgendes aus: „Die Verluſte der Deutſchnationalen,
gegen die ſich der konzentriſche Angriff von Rechts, von der Mitte
und von Links richtete, dulden keine Beſchönigung. Sie ſind
größer, als auch die vorausgeſehen, die mit Verluſten rechneten.
Sie ſind keineswegs nicht ganz unverſchuldet.“ Die „Vörſen
Zeitung“ ſtellt unter der Ueberſchrift „Jubel in Moskau, Berlin
und Paris“ an die Spitze ihrer Betrachtungen folgenden Satz:
„Das ſhlafende Heer des deutſchen Bürgertums hat ſich bei hell
lichtem Tage überfallen laſſen. Es iſt geſchunden und beraubt
durch eigene Schuld.“ Die „Deutſche Zeitung“ ſtellt ebenfalls
eine ſchwere Niederlage feſt und erklärt: „Das Ergebnis der
Wahlen bedeutet eine ſchwere Niederlage. Eine Niederlage, die
ni faſt allen ihren Einzelheiten vorauszuberechnen war. Eine
Niederlage, die kommen mußte, und die in nichts ſo bedauerlich
iſt, wie darin, daß ſie vier Jahre zu ſpät kommt.“ Die „vBerliner
Nachtausgabe“ kommt zu folgendem Schluß: „So iſt das ganze
Ergebnis der Aktion der „Mitte“ gegen die Deutſchnationalen
auf eine Schwächung der Deutſchnationalen hinausgelaufen, die
der Mitte die Möglichkeit nimmt, ſich auf eine ſtarke Deutſch
nationale Volkspartei zurückzuziehen.“ Die „Deutſche Tages-
zeitung“ kennzeichnet das Wahlergebnis als eine Niederlage des

Berliner Preſſe
S deutſchen Bürgertums. Sie bedauert den Ausgang der
ahlen aufs tiefſte und ſchreibt: „Millionen deutſcher Wähler

haben geſtern vergeſſen, daß die Sozialdemokratie dem deutſchenVolke Frieden, Freiheit und Brot verſprochen, aber Unfrieden

Knechtſchaft und Not gebracht hat.“ Das Blakt führt u. g. weiter
aus, daß es namentlich für die Landwirtſchaft verhängnisvoll
ſein würde, wenn die Deutſche Volkspartei dazu bereit ſei, die
Weimarer Koalition nach Rechts zu verbreitern. Namentlich
für die Vertreter der land wirtſchaftlichen Lebensintereſſen ergebe
ſich aus dieſem Wahlgang ein überaus düſteres Bild. Die „Täg
liche Rundſchau“ ſtellt feſt, es außerordentlich ſchwer ſein
werde, dieſen Reichstag arbeitsfähig zu machen und arbeitsfähig
zu erhalten. Diesmal werde die Sozialdemokratie ohne Rückſicht
auf die Kommuniſten und die Beſtrebungen in ihren eigenen
Reihen die Verantwortung übernehmen. Zum Schluß ſagt das
Blatt, daß es darauf ankomme, was aus den wenig erfreulichen
und in ſeiner Zerſplitterung troſtloſen *Willensmeinung der
Wähler von den Parteien in der praktiſchen Politik gemacht werde.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ hebt ebenfalls die Tatſa
hervor, daß die Sozialdemokraten die Verantwortung für die Re
gierung übernehmen müßten und ſagt, daß es dem Sinne des
parlamentariſchen Shſtems entſpreche, die Vertreter der ſtärkſten
artei mit der Regierungsbildung zu betrauen. Die Sozial

demokratie müſſe jetzt einmal zeigen, was ſie an wirklicher Arbeit
zu leiſten vermöge. Das Blatt kommt dann zu folgendem Schluß:
„Die Reichstagswahl iſt in ihrem Ergebnis nicht geeignet, Be
ruhigung im Innern unſeres Volkes zu ſchaffen und die Mög-
lichkeit fortſchreitender Arbeit am Aufſtieg des Vaterlandes zu
gewährleiſten. Die Spannungen werden vielmehr vermehrt und
Tee den eine parlamentariſche Kriſe nach der anderen
erleben.

WWWMno nanPolitiſche Umſchau
Der frühere Geſandte Uruguays in Berlin geſtorben.
Arnmtlich wird mitgeteilt, daß der frühere Geſandte Uruguays
in Berlin, Susviela Guarch, nach einer ſchweren Operation in
Montevideo geſtorben iſt.
Der Berliner Beſuch Dr. Beneſchs.

Wie Berliner Blätter melden, hatte der tſchechiſche Außen-
miniſter Beneſch am Montag die erſte Unterredung mit Staats
ſekretär von Schubert, wobei vor allem Fragen der allgemeinen
Ppolitik, die zum Jntereſſenkreis der Locarnomächte gehören, be
ſprochen wurden. Die für den heutigen Dienstag geplanten
weiteren Veſprechungen ſollen ſich insbeſondere auf Grenz- und
Wirtſchaftsfragen beziehen. Staatsſekretär von Schubert gibt
am Dienstag ein Frühſtück, abends findet ein Diner beim Reichs
kanzler ſtatt.

Strafantrag gegen zwei Verteidiger im Schachty-Prozeß.
Nach einer Meldung aus Moskau wurde gegen Murajew und

Denike die Verteidiger verſchiedener Sowjethauptangeklagter im
SchachtyProzeß Strafantrag geſtellt, weil ſie die Angeklagten mit
unzuverläſſigen Mitteln beeinflußt hätten, indem ſie ihnen ſtändig
die drohende Todesſtrafe vor Augen hielten.
Die Türken führen die arabiſchen Ziffern ein.

Wie aus Nanking gemeldet wird, hat Marſchall Tſchiangkai-
das Geſetz über die Einführung arabiſcher Ziffern in der Türkei
angenommen. Der Beratung des Geſetzes im Parlament wohnte
der König von Afghaniſtan bei. Geſtern empfing der König den
Präſidenten der Republik und das diplomatiſche Corps. Die
türkiſche Preſſe betont die Freundſchaft der türkiſch- afghaniſchen
Völker und die Herzlichkeit, mit der der König auch in den euro-
päiſchen Ländern empfangen worden ſei.
Tſchiangkaiſchek will zurücktreten.

Wie aus Nanking gemeldet wird, hat Marſchall Tſchiangkai-
ſchek der Preſſe erklärt, daß er in den Ruheſtand zu treten beab-

werden kann.
Weit ſchwieriger ſind die Rufe der anderen Vögel zu er-

kennen. Mein Begleiter war bemüht, mich mit den Rufen der
häufigſten Singvögel bekanntzumachen. Am eheſten vermag der
Laie noch den Geſang des Buchfinken zu erkennen. Das
helle Pink-pink-pink-pink des Finken iſt ſo charakteriſtiſch, daß
man es kaum verkennen kann. Eine Spezialität des Finken iſt
das ſogenannte „Schlagen“, das dadurch entſteht, daß der Vogel
zwei Töne ruft, von denen der erſte Ton ſo kurz genommen wird,
daß er vom Ohr nur wenig erfaßt wird. Dadurch tritt der zweite
Ton naturgemäß beſonders kräftig hervor, was bei einer raſchen
Aufeinanderfolge der Tonreihen dann wie ein Hämmern oder
Schlagen ſich ausnimmt. Der Abgeſang des Finkenſchlages nimmt
ſich wie das Wort „Würzgebier“ aus.

In melodiſcher Hinſicht ein armer Teufel iſt der Sperling,
der von dem Ruf Dièsb-diöbdiöbdisb lebt, den manche dieſer
kleinen, grauen Burſchen wie Zièbziöbziöbzisb hervorbringen.
Ueberdies will mein Lehrmeiſter beobachtet haben, daß die
Weibchen der Sperlinge in liebesluſtiger Stimmung den weichen
Ruf Dji-dji-dji-dji ertönen laſſen. Jeder Sperlingsherr, der dieſen
Ruf vernimmt, weiß, wie er bei der betreffenden Spatzendame
daran iſt.

Eine beliebte Sängerin der deutſchen Landſchaft iſt die ein-
fache Kohlmeiſe, die ſich auf unſeren Feldern und Wieſen
herumtreibt. Jhr Geſang hat mit dem Rufen des Finken eine
gewiſſe Aehnlichkeit. Während aber der Fink ſein Pink-pink
häufig mit einem Schnarruf wie Jrrr-irrr verbindet, liebt es die
Meiſe, ein Pink-di-di-di-di zu rufen. Ein anderer der Meiſe
eigentümlicher Ruf iſt ihr ſogenanntes Meckern, das ſich wie ein
Dſädzädſäd oder manchmal au-h wie ein Schäſchäſchäſchäſchä aus-
nimmt. Auch an dieſes Meckern hängt die Meiſe den Pinkruf
öfters an. Ein anderer bei den Meiſen immer wieder ver-
nehmbarer Ruf iſt das bekannte Sitzida-Sitzida.

Ein Lockruf, den man in Gartenanlagen und auf Wieſen
hört, iſt das Fuid-fuid-fuid. Er iſt dem Rotſſchwänzchen
eigentümlich, das dieſen Ruf häufig mit einem intenſtven Teck-
teck-teck kopuliert. Das Rotkehlchen dagegen bedient ſich eines
ſimplen Zick oder Tſi, das es zu perlenden Tonreihen kombiniert,
in die es häufig auch Triller einſchaltet.

Viel Probleme gibt die Amſel dem Freunden der Vogel-
ſprache aufzulöſen. Jhre Häufigkeit hat zur Folge, daß man
ſie eingehend und dauernd beobachten kann. Sie beſitzt ein reiches
muſikaliſches Repertoire. Jhre Spezialität iſt das Pfeifen kleiner
Liedchen von wechſelnder Melodie, dabei geht ſie ſo zart und fein
ans Werk, ſie pfeift ſo mild und weich, daß die Kenner nicht vom
Pfeifen, ſondern vom „Flöten“ ſprechen. Die geängſtigte Amſel
fliegt mit einem Gigigig davon. Dazu kommt noch ein gedämpftes

Menſchen wenig beunruhigt werden, zur Frühlingszeit gehört

nahmen bei

ſichtige, da die Nanking- Regierung eine Politik verfolge, die
ſeinem Programm zuwiderlaufe. Anſtatt, daß die Regierung auf
Japan einen Druck ausübe, habe ſie ſich an Coolidge gewandt.
Dieſe Politik habe das Preſtige der Nanfing- Regierung unter-
graben.

e J hellteDer Prefident in Halle
Viele, viele ſeiner Anhänger aus Halle und Umgebung waren zur

Begrüßung erſchienen. Ununterbrochen wurden Blumen abgegeben, um
den Empfang würdig zu geſtalten. Jn der Großen Steinſtraße 16 hat
er ſeinen dauernden Wohnſitz genommen.

Feierliche Klänge ertönen, laſſen die froh geſtimmten Menſchen
aufhorchen. Muſik und Geſang klingen ans Ohr: Das einſchmeichelnde
Lied einer wundervollen tielen Frauenſtimme, der Wohlklang eines voll
tönenden Baſſes, das mit edler Virtuoſität vorgetragene Solo eines unſerer
Größen, ein Licht der Tonkunſt, die entzückendſten Tanzweiſen uſw.

Auch Sie können ſich einen ſolchen Genuß zu jeder Stunde, bei
jeder kleinen oder großen Feier in Jhrem Hauſe, in Jhren Erholungs
ſtunden im Freien, wo Sie es auch immer entbehrt haben mögen, ver
ſchaffen: denn der PreſidentMuſikapparat iſt auch für Sie erſchwinglich,
zumal man Jhnen hinſichtlich der Bezahlung in zeitgemäßer Form
entgegenkommt.

Auch Schallplatten der bedeutendſten Künſtler können Sie durch
das neue Preſident-AbonnementSyſtem erwerben, eine günſtige Gelegen
heit, das Platten-Repertoire in bequemer Form zu ergänzen.

Nehmen Sie ſich in den nächſten Tagen Stunde Zeit, laſſen
Sie ſich in der Großen Steinſtraße 15 Jhre Lieblingslieder und Muſil-
ſtücke vorſpielen. Der Wohlklang und die Tonreinheit des Preſident
Muſikapparates werden Sie entzücken. Laſſen Sie ſich ſeine Vorzüge
und die Garantien, die das Preſident-Werk Jhnen bietet, erklären.

Wir führen keine brüllenden Sprechmaſchinen, ſondern Muſik
apparate von feinſter Kultur.

Jm Schaufenſter finden Sie die Preiſe. Schenken Sie uns Ihr
Vertrauen und beſuchen Sie uns. Autoriſierte Verkaufsſtelle des
PreſidentWerk, Große Steinſtraße 15.
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Döckdöckdöck, das ſie auch nur im beunruhigten Zuſtande hören
läßt. Bezeichnend für die Amſel iſt auch ein gewiſſes Sirrb-ſirrb
ſirrb und ein gedehntes Zieh-zieh-zieh, das man als Begehren
nach Futter auslegt.

Von anderen Vogelrufen wäre das Woidwoidwoid der
Schwarzplättchen zu erwähnen, das laute Ziewit-ziewit-
ziewit der Bachſtelzen, das von manchen Tieven wie
Ziwitzilzilzil gebracht wird. Der Lockruf der Nachtigallen
iſt das knarrende Karr-karr, während der Eichelhäher ein
plärrendes Garr-garr-garr breit in die Luft ſchreit. Er hat
übrigens auch ein Räätſch-räätſch auf ſeiner Walze. Der
Gimpelruf Diu-diu iſt vielen Stadtleuten geläufig, die ſich
Vögel in Gefangenſchaft halten. Er läßt ſich leicht nachahmen.
Der Gimpel fällt auf dieſe Nachahmungen auch hinein und fliegt
herbei, was Vogelſteller uſw. ausnutzen, darum ſpricht man auch
vom dummen Gimpel.

Das Beobachten und Behorchen des Vogelgeſanges erfordert
unendlich viel Geduld. Man wähle einen beſtimmten ruhigen
Platz, am beſten am Waldesrand, wo Buſchwerk ſteht, und warte
das Herankommen der Vögel ab, die man dann abhört. Je öfters
man zu dieſem beſtimmten Platz geht, deſto vertrauter wird man
mit ſeinen befiederten Bewohnern werden. Jm großen und
ganzen halten es die Vögel mit den Menſchen ſie bewegen
auch nur in beſtimmten Bezirken und Gebietsteilen, die ſie ſelten
verlaſſen. Erſt wenn ſich das Ohr mit den verſchiedenen Vogel
rufen vertraut gemacht und zu unterſcheiden gelernt hat, kann
man daran gehen, die Gattung eines Vogels aus ſeinen Lock un
Paarungsrufen feſtzuſtellen. Nur der Alleingeher wird dazu die
nötige Ruhe und Weihe haben. Wer in Geſellſchaft oder Gruppen
wandert, wird kaum die nötige Konzentration für ſolche Be
obachtungen aufbringen.

Der Verband deutſcher Orcheſter- und Chorleiter hat am
20. Mai in Schwerin ſeine ordentliche Hauptverſammlung ab
gehalten. Der bisherige Vorſtand wurde einſtimmig wieder-
gewählt, und zwar als Vorſitzender Dr. Wilhelm Furtwängler,
als geſchäftsführender Vorſitzender Dr. Rudolf CahnSpehyer, als
Beiſitzer Generalmuſikdirektor Prof. Hermann Abendroth (Köln,
Geheimrat Prof. Dr. Siegmund von Hausegger (München) und
Generalmuſikdirektor Profeſſor Dr. Peter Raabe (Aachen).

Eine Stiftung für bedürftige Künſtler. Die Berliner
Kunſthandlung Paul Caſſirer hat dem Präſidenten der Alka-
demie der Künſte Prof. Dr. Max Liebermann aus den Ein-

der Vorbeſichtigung der zur Verſteigerung gelangten
Huldſchinsky- Sammlung den Betrag von 3500 Mark überwieſen
Die Summe wird zugunſten bedürftiger, begabter junger Keinſtler
Verwendung finden.
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Beilage zur Halleſchen Zeitung Dienstag, 22. Mai 1928

Halle und Amgebung
Halle, 22. Mai.

Die örtlichen Sonderzuſchläge
der Beamten

Die preußiſchen Beamten bevorzugt!
Durch die neue Beſoldungsordnung iſt bekanntlich bei den

örtlichen Sonderzuſchlägen zwiſchen Reich und Preußen inſofern
ein Unterſchied entſtanden, als der Abbau beim Reich mit

Jm Segelflug über Halle
Der neue Kurſus hat begonnen. Wo man billig das Segelfliegen lernen kann. Der Segelflugſport die erſte

Schule fliegeriſchen Uachwuchſes.

Unſere Stadt Halle kann das Verdienſt für ſich in Anſpruch
nehmen, eine der erſten Städte Deutſchlands zu ſein, die ſchon
ſeit den erſten Jahren der Fliegerei den Gleit- und Segel-
flugſport förderten.

Jm Archiv des „Flugtechniſchen Vereins Halle“ befindet ſich
z. B. ein amtliches Schreiben aus dem Jahre 1912, in welchem
eine Gruppe junger mutiger Hallenſer um die Genehmigung nach
ſuchte, auf den Brandbergen mit ihrem Gleitflugzeug

Uebungsflüge ſtatt. Durch dieſen Erfolg gründete ſich die Segel-
rer ekee und baute 19283 im engen Anſchluß an das Flug-

iſſenſchaftliche Jnſtitut des Technikums Frankenhauſen ein hoch-
wertiges Segelflugzeug. Mit dieſer Maſchine konnte die Stadt
Halle erfolgreich in zwei Rhön-Wettbewerben
vertreten werden. Da naturgemäß dieſes Flugzeug zu hochwertig
als Schulmaſchine iſt, wurde von Mitgliedern ein beſonderer Typ
in eigener Lehrwerkſtatt 1927 hergeſtellt, und durch den BeſitzWirkung vom 1. Oktober 1927 erfolgt iſt, dagegen Preußen

dieſen erſt mit dem 1. Januar d. J. durchgeführt hat. Da
hierdurch eine nicht unerhebliche Benachteiligung der Reichs
beamten gegenüber den Beamten in Preußen eingetreten iſt,
haben die Reichsbeamten eine erneute Entſcheidung der Reichs-
regierung verlangt. Bisher hat die Reichsregierung zu dieſer

age noch nicht abſchließend Stellung genommen. Es wäre zu
wünſchen, daß dieſe Frage baldigſt im Sinne der Forderungen
der Reichsbeamten geregelt würde und die Entſcheidung der
Reichsregierung zu der notwendigen Gleichſtellung der
geichsbeamten mit den preußiſchen Beamten führt.

Die ehemaligen 407er treffen ſich
in Halle

Zweiter Wiederſehenstag am 2. und 3. Juni.
Am 2. und 83. Juni findet im Deutſchen Geſellſchaftshaus

Leipziger Straße 63 der zweite Wiederſehenstag der ehem. An
gehörigen des Jnf.Regts. 407 ſtatt. Am 2. Juni 748 Uhr Bunter
Abend, am 8. Juni 11 Uhr Treffen im Feſtlokal, Begrüßung,
Gefallenenehrung uſw., 1 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen, an
ſchließend Spaziergang durch das Saaletal, nach Burg Giebichen-
ſtein, Bergſchenke, Zoo. Alle ehemaligen 407er werden hierdurch
herzlichſt eingeladen. Anmeldungen ſind ſofort an den Kame-
raden Paul Zerndt, Halle a. S., Kl. Steinſtr. 4, zu richten,
gegebenenfalls mit Angabe, ob Quartier gewünſcht wird. Der
Feſtbeitrag beträgt RM. 1,75 und iſt beim Kameraden Paul
Eichſtädt, Königſtr. 57, einzuzahlen.

Radaubrüder, die ſich ſelbſt ſtraften
Am Montag nachmittag gegen 6 Uhr wurde das Ueberfall-

kommando nach einem Lokal am Unterberg gerufen. Dort hatten
drei Gäſte, die aus dem Lokal gewieſen wurden, den Wirt tätlich
angegriffen und mehrere Türfüllungen und Fenſterſcheiben zer-ſolagen. Einer der Täter hatte ſich dabei die Pulsader der

rechten Hand aufgeſchnitten, die anderen kamen mit leichteren
Handverletzungen davon. Nachdem alle drei im Krankenhaus
Weidenplan verbunden waren, wurde der Schwerverletzte mit
dem Krankenauto ſeiner Wohnung zugeführt, während die
anderen beiden zum Revier gebracht wurden.

pfingſtverkehr und Sonntagsrückfahrkarten
Wie wir bereits mitteilten, iſt während des Pfingſtver-

kehrs vom 25. bis einſchließlich 29. Mai d. J. die Benutzung
der D-Züge auf Sonntagsrückfahrkarten ausgeſchloſſen.

Teurer Spargel. Der Spargel will ſcheinbar in dieſem
Jahre nicht billiger werden. Auch auf dem heutigen Wochen
markte behauptete er ſeinen bisherigen Preis für beſte Sorte
mit 1,80-—-1,40 M. je Pfund. Die Händler ſagen, es iſt kein

gelwetter, vor allem ſeien die Nächte zu kalt. Vor dem
ingſtfeſte dürfte der Spargel kaum noch billiger werden; nach

ihm wird aber wohl bei beſſerem Wetter mit einem Preisrückgang
zu rechnen ſein. Aus Holland ſind die erſten grünen
Vvohnen zu uns hereingekommen, die heute auf dem Markte
für 85 Pf. je Pfund angeboten waren. Ebenſo gab es
holländiſche Tomaten zum Preiſe von 1, M. je Pfund.
Die verſchiedenen Gemüſearten, wie Spinat, Rhabarber, grünen
Salat, holländiſche Gurken, waren wieder in großen Mengen Luf
den Markt gebracht worden, die Preiſe hierfür waren auch heute
billig. Beſonders angeboten waren noch Radieschen mit
5 Pf. je Bund und junge Mohrrüben, die allerdings je Bund
(etwa 15 Stück) mit 20 Pf. ziemlich teuer bezahlt werden mußten.
Auf dem Hallmarkte wurden u. a. auch billige ſaure Gu rken,
und zwar 5 Stück für 25 Pf., verkauft. Der Beſuch und Umſatz
des Marktes ließen zu wünſchen übrig.

einer weiteren Schulmaſchine waren ſchließlich die Fundamente
zur Schulung der Mitglieder geſchaffen. Nicht zu vergeſſen ſind
7 Gleitverſuche mit einer Hängeleiter auf den Brandbergen
1927

Schon ſeit einigen Monaten führt die Halleſche Segelflieger
des „F. T. V.“ Schulkurſe auf dem Flugplatz Halle-

Nietleben durch. Mit dem Schulflugzeug ſind bisher über
300 Uebungsflüge ausgeführt.

Der Gleit- und Segelflug iſt wohl eine der beſten
Vorübungen für den ſpäteren Motorflug. Vor allem aber darf
der hohe erzieheriſche Wert für die deutſche Jugend nicht ver
geſſen werden. Es iſt natürlich keine Seltenheit, daß Schulflug-
tage mit einem Bruch enden. Die Schüler nehmen dann ſofort
unter der Leitung des Fluglehrers die Reparaturen vor, und
eine Unterbrechung des Schulbetriebes kommt nicht vor. Die
Höchſtleiſtung betrug an einem Schultag 65 Starts.

Am letzten Sonntag fand nunmehr die Eröffnung des
Schulkurſes II des „F. T. V.“ auf dem Flugplatz Halle-Niet-
leben ſtatt. Eine ſtattliche Anzahl flugbegeiſterter Hallenſer,
darunter auch die akademiſche Fliegerſchaft Halle, nahmen an ihr
teil. Unter den Flugſchülern befindet ſich auch die Gemahlin
eines bekannten früheren Kampffliegers, die ſo wohl in Mittel
deutſchland die erſte Dame im Segelflugzeug ſein wird.

Jeder der Schüler konnte nach vorheriger Unterweiſung durch
den Fluglehrer einige Schulflüge ausführen. Der einſetzende
Regen unterbrach dann den Schulbetrieb. Er wird jeden Sonn-
s n auf dem Sportflugplatz Halle- Nietleben durch
geführt.

Der „F. T. V. Halle“, der als erſter Verein in Halle den
Gleit- und Segelflugzeugſport ein- und durchgeführt hat, plant
bei genügender Beteiligung die Einrichtung von weiteren Schul-

Otto Lilienthal,
der die erſten Schwebeflugapparate konſtruierte,
23. Mai vor 80 Jahren in Anklam geboren. Seine Flugverſuche,
die er von 1889 bis zu ſeinem durch Abſturz im Jahre 1896 er-
folgten Tode unternommen hat, gaben die Grundlage für die

Entwicklung der modernen Flugtechnik.

wurde am

Uebungsflüge abhalten zu dürfen. Aus dieſen Pionieren kurſen, um der halleſchen Jugend Gelegenheit zu geben, den
entſtand dann 1914 der genannte Verein. ſchönſten Sport ohne große Unkoſten aufzunehmen.

Der Krieg unterbrach die Forſchungsarbeit und erſt im Jahre Der Segelflugſport iſt die erſte Schule unſeres
1919 wurde von Mitgliedern des „F. T. V.“ wieder ein Gleit-fliegeriſchen Nachwuchſes.
flugzeug erbaut und fanden auf den Brandbergen wohlgelungene Segelflieger heraus!

en für 180 000 Mark, zwei Tage ſpäter aber nur für 83 000denen Vergee wer welcer Geld gab Hart Wechſer vorhanden. Gang Jl ſagt darum her Vor
ſitzende: „Daß Wechſel in dieſer Menge hereingenommen wurden,

Der Fall Reinitz im Stadtbankprozeß. erweckt den Anſchein, als ſollte dem Reviſor ein falſches Bild
em Kredit gegeben werden, indem dur ereinnahme vonIm weiteren Verlauf der Verhandlung in der Angelegenheit pon Lem Kredit gegeben werden, ch H h

der Tiefbaufirma Reinitz wird zunächſt eine Klage der
Wechſeln ein Guthaben vorgetäuſcht wurde.“

Die VerStadtbank gegen die Firma auf Zahlung von 20000 Mark be- Die Verhandlung dauert T
ſprochen. Demgegenüber machte Reinitz Schadenserſatz geltend, da
er durch Abdroſſelung der Kredite entgegen der Abmachung ge Das „vVolksblatt“ phantaſiert. Das ſozialdemokratiſche
ſchädigt worden ſei. Dabei wird feſtgeſtellt, daß Berger immer Organ Halles behauptet, der kommuniſtiſche „Klaſſenkampf“ hätte
wieder auf Ausſtellung von (ungedeckten) Wechſeln gedrängt habe, wegen eines Defektes in der Kraftſtromleitun ſeine Extra-
die er als Sicherheit gegenüber ſeiner Aufſichtsinſtanz benötigte. blätter mit den Wahlergebniſſen bei der „Halleſchen Zeitung
Allerdings will er nicht an Verſchleierungsmanöver gedacht haben. drucken laſſen. Dieſe Behauptung des „Volksblattes“ iſt frei
Mit Händen und Füßen ſträubte er ſich, ſeine früheren Ausſagen erfunden; den Herren in der Gr. Märkerſtraße iſt da ein ſehr
zu beſtätigen, ſo daß er ſich ſagen laſſen muß, „das könnten ſich doch plumpes Märchen aufgebunden worden!
der Unterſuchungsrichter und die Prozeßbevollmächtigten nicht aus Eröffnung der Sankt NikolausBierhalle. Morgen Mitt-
den Fingern geſogen haben!“ woch, nachm. 3 Uhr, wird die Sankt Nikolaus-Bierhalle, Große

Reinitz hatte Ende 1923 der Stadtbank Effekten überwieſen, Ulrichſtraße 3, neu eröffnet. Jn der I. Etage iſt ein Café ein n
n r Wer Fiu z gerichtet, wo täglich Nachmittags und Abendkonzerte ſtattfinden.

nfrage der Bankleitung die ſchriftliche Beſtätigung ab mit derVegräddung, die Effekten ſeien mdht Eigentum der Bank, dürften Saalſchloß Vrauerei. Morgen Mittwoch großes Konzert S
der Bergkapelle bei freiem Eintritt. Beſucht die Rennbahn-alſo auch nicht als Sicherung in Anſpruch genommen werden. Terraſſe! Straßenbahnlinie 4 und 9 cSchon am 31. Dezember 1924 war die Firma Reinitz von Bücher- e v n n 4 d

reviſor Thiel für konkursreif erklärt worden, und Berger Kaffee Wintergarten, Magdeburger Straße 66. Jeden
war über die ſchlechte Lage der Firma genau Mittwoch un Freitag 5-Uhr-Tee. Neue Künſtler-Kapelle.
unterrichtet. Wie Verger immer wieder hoffte, durch gute Bergſchenke. Jeden Mittwochnachmittag Konzert.
Geſchäfte alles wieder einzurenken, beweiſt auch die Angelegenheit
der Lebensverſicherung von Reinitz. Berger hatte zwar der
Landesverſicherungsanſtalt in Merſeburg gegenüber abgelehnt, in
dieſer Angelegenheit als Vertrauensmann zu wirken; nichtsdeſto-
weniger aber bewog er Reinitz zum Abſchluß einer Lebens-
verſicherung über 40 000 Mark. Die Policen nahm die Bank als
Sicherheit und zahlte großzügig die Prämie für Reinitz, im ganzen
viermal, bis Direktor Her zog der Sache ein Ende machte.

Bei der Reviſion von Anfang November 1925 ſcheinen wieder
mehrere Wechſel verſchwunden zu ſein. Am 1.

Darum friſch ans Werk!

Ein

Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politit: Oskar Friederict; für Lokales. Feuilleton und S

Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. oee. pabl. m
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A, Doering:
für den Provinzteil: Dr. phil. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul
Kerſten: ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift e
eitung Berlin 8SW 61. Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W. Kames.
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Frauenmord in Nizza.
Ein Neger erſchießt die Geliebte eines Tenors

Paris, im Mai.
Jn Niz za hat ſich ein furchtbares Verbrechenereignet. Ein hege hat mit drei Revolverſchüſſen ſeine

ehemalige Geliebte, eine 32jährige Franzöſin, lebensgefähr-

lich verletzt. Dann t e gr. gegen a r
jagte ſich eine Kugel dur en Kopf.Ekelle L. während ſie in ſchwerverletztem Zuſtand ins Spital
gebracht wurde, wo die junge Frau ihren Verletzungen erlag.
Dieſem blutigen Vorfall, der in a großes Aufſehen erregt,
liegt folgende Vorgeſchichte zugrundet in h Operettentenor, Luigi Palmieri, der
bereits in Frankreich hübſche Erfolge erzielt hatte, lernte anläß-
lich einer Tournee in Holland (im Haag) eine junge Fvranzöſin,
Louiſe Mauny, kennen. Als der Operettenſänger bald darauf
Holland verließ, nahm er auch ſeine Freundin mit nach Paris.
Dieſe hatte ein recht abenteuerliches Leben hinter ſich. Sie war
früher die Geliebte des Negerboxers Armand Florig aus
Liberia, war jedoch dieſem durchgegangen und brachte ſich als
Tänzerin fort. Den Vorſchlag des Operettentenors, mit ihm
nach Paris zurückzukehren, nahm ſie mit Begeiſterung auf, nur
die Furcht, dort dem Boxer begegnen zu können, trübte ihre
Freude. Der Neger Armand Floria hatte ſeither nämlich alles
aufgeboten, um ſeine frühere Geliebte aufzufinden und ſie zur
Rückkehr in ſein Heim zu bewegen. Dies hat Louiſe Mauny
ſeinerzeit beſtimmt, Frankreich zu verlaſſen, um ſich den Ver
folgungen des Negers zu entgziehen.

Die erſten Wochen vergingen in Paris, ohne daß irgend
etwas die Befürchtungen der Tängzerin hätte gerechtfertigt er-
ſcheinen laſſen. Eines Tages bemerkte die junge Frau, daß ihr
ein Mann überallhin folgte und ſie beobachte. Sie nahm in ihrer
Angſt an, daß der Unbekannte ein Privatdetektiv ſei, dem
der Negerboxer den Auftrag gegeben hätte, ſie auszuforſchen und
über ihre Verbindung mit dem Operettentenor zu berichten. LuigiPalmieri ſchrieb dieſem Vorfall keine beſondere Bedeutung zu,

immerhin ließ er ſich überreden, mit ihr an die Riviera zu
fahren, um einer etwaigen Begegnung mit dem Boxer aus
dem Wege zu gehen. Louiſe Maunh hatte ſich tatſächlich
nicht getäuſcht. Der Neger hatte rechtzeitig von ihrem Eintreffen
in Paris erfahren und ließ ſie durch einen Privatdetektiv be
obachten. Es vergingen einige Tage und er brachte bereits auch
den neuen Aufenthaltsort ſeiner ehemaligen Ge-
liebten in Erfahrung. Er ſchwor Rache und fuhr nach Nizza.

Vorgeſtern abend machte der Operettentenor mit ſeiner
Freundin einen Spaziergang in Beauſoleil. Den
beiden am unbemerkt ein Auto. Als der Tenor für einen
Augenblick ſeine Begleiterin allein ließ, hielt urplötzlich das
Auto hart in ihrer Nähe, der Neger entſtieg dem Wagen, und
bevor ſie noch um Hilfe hätte rufen können, ſtieß der Mann ſie

in den Wagen hinein, der mit raſender Geſchwindigkeit den Weg
nach Nizza nahm. Obwohl dieſe Szene mehrere Augenzeugen
hatte, fiel es niemandem ein, der Ueberfallenen zu Hilfe zu eilen,
zumal die Paſſanten den Raub im Auto durch einen Neger zu
nächſt für eine Film aufnahme hielten. Der Neger dürfte
im Auto nochmals den Verſuch unternommen haben, die Frau zu
überreden, zu ihm zurückzukehren. Dieſe, wahrſcheinlich ſehr
eingeſchüchtert, hatte ihm vermutlich zugeſagt, denn eine halbe
Stunde ſpäter wurde der Neger mit Louiſe Mauny und mit
einem dritten Mann, der das Auto geführt hat, auf der
Terraſſe eines Cafés in friedlichſtem Geſpräch geſehen.
Plötzlich geſchah etwas Unerwartetes. Die junge Frau
ſprang auf, der Neger rief ihr einige erregte Worte zu, worauf
ſie den Verſuch machte, davonzulaufen. Faſt in der
gleichen Sekunde erdröhnten drei Schüſſe und Louiſe
Mauny fiel blutüberſtrömt zuſammen. Während
ſich die Kaffeehausgäſte um die Schwerverletzte bemühten, tötete
ſich der Neger mit einem einzigen Schuß. Die Frau
wurde in einem Auto ins Krankenhaus gebracht, wo ſie, ohne
vorher vernommen werden zu können, ſtarb. Der Tenor Luigi
Palmiere meldete ſich ſelbſt bei der Polizei und ſprach die Ver
mutung aus, daß der Neger aus Eiferſucht die blutige Tat
begangen hat.

Zehn Perſonen
von einem Wahnſinnigen getötet

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 22. Mai.

Nach einer Melbung aus Madrid hat ein Wahnſin-
niger zehn Perſonen, darunter ſieben Kinder, getötet, die
er eingeladen hatte, mit ihm auf die Taubenjagb zu gehen.

nach dem anderen ſowie drei Erwachſene, die den Kindern auf
ihre Hilferufe zu Hilfe eilen wollten. Eine Gendarmerieabtei-
lung iſt ausgerückt, um den Wahnſinnigen unſchädlich zu
machen, konnte ihn aber nicht ausfindig machen.

Die Trunkſucht in Rußland
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 22. Mai.
Wie aus Moskau berichtet wird, wurden einer Statiſtik

zufolge im Jahre 1927 allein 76000 Betrunkene von der
Polizei auf der Straße arretiert, die bis zur Bewuß t-

Auf freiem Felde angelangt, erſchoß der Wahnſinnige ein Kind

loſigkeit betrunken waren und in beſonderen Anſtalten er,
e Rechte 2 mußten. Ungefähr 50 Proz. aller Jnſaſſen
ſotter Mſer in Moskau ſind Gewohnheits-Alko,

oliker.
80 Erkrankte und 5 Tote in Hamburg

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 22. Mai.

Zu der Giftgaskataſtrophe teilt die Hamburger
Polizeibehörde mit, daß im Laufe der Nacht etwa 80 Perſonen ins
Krankenhaus St. Georg eingeliefert wurden, von denen fünf
inzwiſchen geſtorben ſind. Die Arbeiten der Feuerwehr und
der Polizeibeamten waren mit größter Lebensgefahr
verbunden. Es mußten im Laufe der Nacht von der in Ratzeburg
liegenden Reichswehr Gasmasken mit Phosgen-Einſatz ſowie
Ammoniak zum Zwecke der Bekämpfung herangeſchafft werden.

Die Feuerwehr hatte, nachdem die fraglichen Gasbehälunter Waſſer geſetzt waren, mit Ammoniak arbeiten fönnen ans

das auf dieſe Weiſe wirkungslos gemachte Phosgen in Abwäſſer
geleitet. Vier Feuerwehrleute und fünf Polizei-
beamte befinden ſich unter den Erkrankten. Ueber das Be-
finden der ins Krankenhaus Eingelieferten läßt ſich im Augen
blick nichts ſagen. Heute morgen trafen etwa 100 Mann des Jn
fanterie- Regiments 6 aus Ratzeburg ein, um an etwa noch er
forderlichen Arbeiten teilzunehmen.

Das Grubenunglück in Pennſylvanien
Faſt 200 Todesopfer.

Telegraphiſche Weldung.)
Lonben, 22. Mai.

Nach Meldungen aus New york hat ſich die Zahl der bei
dem ſchweren Grubenunglück jin Pennſylvanien geborgenen
Toten auf 61 erhöht. Alle Hoffnungen, die noch eingeſchloſ
ſenen Bergarbeiter zu retten, ſind nunmehr aufgegeben
worden, ſo daß von den insgeſamt 211 Mann, die ſich zur Zeit
der Exploſion in der Grube befanden, nur die bereits geretteten
14 Mann mit dem Leben davon gekommek ſind.

Die meiſten der Eingeſchloſſenen befinden ſich etwa 100
Meter unter Tage und mehr als zwei Meilen von dem
Hauptgang der Grube entfernt. Die Rettungsmannſchaften
hoffen jedoch, die Eingeſchloſſenen in den heutigen Morgenſtunden
zu erreichen. Die ungewöhnlich hohe Zahl der Eingeſchloſ-
ſenen erklärt ſich dadurch, daß die Nachtſchicht ihre Arbeit un
mittelbar vor der Erploſion angetreten, während die Tagesſchicht
die Grube noch nicht verlaſſen hatte. Der Grund für die Ex-
ploſton iſt noch un bekannt. Die Grube iſt eine der tech
niſch vollkommenſten in den Vereinigten Staaten.

e e „;hJ

Ptingstsonnabend: Geländeritt und Vorprätungen.
Pfingstsonntag: Tag der ländlichen Reitervereine, SpringkonkKurrenzen,.
Pfingstmontag: Turnierreiten Jagdspringen.

An beiden Tagen Gewandtheitsprütungen und Reiterspiele.

Pfingsten nach Allstedt?
eſt- u, Fahrturnier in Allstedt

Auto-,

auf dem Turnierplatz.

Eintrittspreise:
Reiter- Regiments Nr. 16, Erturt, Konzertiert an beiden Tagen

Tribäne für ca. 1000 Personen vorhangen,

Tribünenplatz 4, RM., 1. Platz 2, RAM., Steh-
platz 75 Pf. Stuhldepot.

Motorrad- und Fahrrad- Aufbewahrung am Turnierplatz.

Vorbestellungen auf Eintritts Karten sind an die Geschäftsstelle, Allstedt, Breitestraße 13, Telefon 3, zu richten.
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Alleinige Hersteller:

Vertreter:

el. 237 46.

Tüchriger
Herrenfriſeur,

Bubikopfſchneider, ſelbſt.

Ueberall zu haben.

Ernst Heinrichshofen, Halle-S., Krukenber gstr. 28.
T

2 gut möbllerte
große Zimmer

Sangerhauſen
Verpachte meine

Fleiſcherei und
Gaſtwirtſchaft.

Markt G.

Herrenzimmer.

Da ziger oder flämiſcher
Barock geſucht. Angebote
mit Größevangabe unter
H. W. 512 an Rudolf
Moſſe, Halle a. S.

äufe

Schreibmaſchine,
wenig gebraucht, f. 95 M.
zu verkaufen.

Steinweg 25
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Stellenangebot

Geſucht wird für ſofort
verh.Geſchirrjührer

wo die Frau mit auf
Arbeit zu gehen hat.
Pr. vechröter, Guts-beſitzer, Werderthau
h. Oſtrau (Kr Bitterfeld).

Gutsſchmied
ür alle Schmiedearbeiten

und Maſchinenreparatur.,
ſov. z. Führ. einer Dampf-
n irſchine wird in Dauer-
ſtellung geſucht. Für Ver
heiratete iſt Wohnung
vorhanden. Ausführliche
Angebote an
Dom. Gorrenberg

bei Jeſſen (Elſter).
n

für Bezirk Halle zu ver
geb. Tägl. Durchſchnitts
verdienſt 30--40 M. bei
mühel. Arbeit für Herren
mit guten Umgangsſorm.
300 M. für Lagerbeſtand
erforderlich. Zu melden
bei Eibert, Hotel
Grüner Baum, ab4 Uhr u. vorm. 8--10 Uhr.

Zum ſofortig. Eintritt
hürolehr ling

zu den üblichen Be-
dingungen geſucht.

Verband der Milchvieh-
kontrollvereine Balle,

Katſerſtr. 7.
o ,,.è g.è*n„)]d“”„—A—9AI n—ernn

Arbeiter, für Filiale Elend
ſofort geſucht. Offerten
erbeten an Hermann
Prenzel, Rübeland
(Harz).

Für das Landhaus m.
Mutter bei Bad Schmiede
berg ſuche ich ein nicht
zu junges tüchtiges
Hausmädchen.

Frau vankier lampreceht,
halle, Luiſenſtraße 1

Zuverläſſ. u. ſaub.

Mädchen
das zu Hauſe ſchlafen
kann, für kleinen beſſ.
Haushalt geſucht.

üller.,
Reilſtraße 123, I.

Suche für meine Tochter,
162/, Jahr alt, Stellung
in beſſeremhaushalt
um 1. oder 15. Juni.
was Nähkenntniſſe vor

handen.

Hermann Koch,
Schraplan,

Oberrö blinger Weg 1.

Vermietungen

Möbl. Zimmer
zum 1. Juni zu vermiet.

Thielenplatz Süd eing. z.
Hauptbahnhof

(Papiergeſchäft).

Jagdwagen,
6-Sitzer, eleg., zu verk.
Schoene, vindenſtr. 49.

Kutſchwagen,
Halbverdeck Lackleder, 1
und 2ſpännig, 2 platt.
Sielengeſchirre gut erh.,
wegen Aufgabe des Ge
ſchirres preisw. zu verk.
Feit,. Halle (Saale),Kaiſerplatz 20. I. Tel. 23869.

Weite ſchöne
Angorak atze
und -Kater,

noch kein Jahr alt, um
ſtändehalber preisw. ab
zugeb. Turmſtr. 159, III r.VPrinzenfir 15, III. m S v DI W 600 S häää h
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Halle (Saale), den 22. Mai 1928

Land wirtſchaftliche Zeilage
Was die Wanderausſtellung 1928 bringt

Ausſtellungsnachrichten der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft

Auf der Wanderausſtellung werden auf etwa 45 Ständen
rund 500 Sorten der verſchiedenſten Feldfrüchte ganzen
pflangen und in Samenproben gezeigt. Es leuchtet ein, daß
ſierunter faſt alle in das D. L. G.-Hochzuchtregiſter eingetragenen

angenzuchten enthalten ſind. Ebenſo findet ſich auch kaum
ine Sortie, die nicht das Zeugnis „anerkannt von der D. L. G.“
aufweiſen kann. Nirgends beſſer als an dieſer Stelle der Aus
ſtellung hat der Landwirt Gelegenheit, die für die verſchiedenen
ſlimatiſchen und Boden verhältniſſe geeignetſten
zuchterzeugniſſe (Sorten) kennenzulernen. Jhr Sorten
wert iſt zumeiſt in langjährigen D. L. G.-Anbauverſuchen an
jandwirtſchaftlichen Hochſchulen und auf den Verſuchsfeldern der

irtſchaftskammern und anderer Körperſchaften, ebenſo in
gelfachen Verſuchen der Praxis feſtgeſtellt worden. Jn den
letzten Jahren haben auch die Verſuchs ringe hervorragend
dazu beigetragen. Nicht zuletzt muß auch an dieſer Stelle der
ſegensreichen Tätigkeit der Kartoffel und Getreide-
regiſter- Kommiſſion an der Biologiſchen Reichsanſtalt
für Land und Forſtwirtſchaft gedacht werden, die in langjähriger
Arbeit beſtrebt iſt, die morphologiſchen und phyſiologiſchen Sorten
eigenſchaften feſtzulegen und eine feſte Sortenliſte aufzu-
ſtellen. Durch dieſe Arbeit wurde z. B. die große Zahl der noch
bor kurzem auf dem Saatenmarkt befindlichen Kartoffelſorten
von etwa 1000 auf rund 200 herabgemindert.

Das deutſche Rind
Die Provinz Sachſen als Ausſtellungsgau ſpiegelt in

ihren klimatiſchen und betriebswirtſchatflichen Verſchieden-
ſeiten und der darauf begründeten Raſſengeſtaltung in ge
wiſſer Weiſe die verſchiedene Ausbildung der Rinderzucht im
Reiche wider. Der Harz und ſeine Ausläufer, die Schmücke,
Hainleite und Finne im mittleren Teile der Provinz, die Berge
des Eichsfeldes mit ihrer nicht unbedeutenden Höhenlage im
Weſten ſowie der Thüringer Wald im Süden der Provinz haben
in den Jahren der Raſſenausbreitung der Höhenviehzucht einen
weiten Raum geboten. Doch wurde das einfarbig gelbe und ein
ſarbig rote Landvieh in den achtziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts durch die einſetzende Neigung zum Simmentaler Vieh
ſtark zurückgedrängt. Das einfarbig gelbe Rind im Thypdes elan-Donners ger und Franken iſt daher heute bis auf

vereinzelte kleine Gebietsteile verdrängt und findet ſich im
tlichen nur noch in den Gebieten mit ärmlicheren Boden-

und Wirtſchaftsverhältniſſen der Thüringer Waldberge und ihres
Vorlandes. Weſentlich beſſer liegen die Zuchtgrundlagen für
das einfarbig rote Landvieh, das Harzrindvieh, deſſen
Zuchtgebiet, im allgemeinen auf den Harz und ſein Vorgeländen ſich lebens- und entwicklungsfähig ausgeſtaltet hat.

Höhenfleckviehzucht, deren ſchwere züchteriſche und
wirtſchaftliche Kriſe in beſter Weiſe überwunden iſt, hat als ge-

ene Landesfleckviehzucht dank der Arbeit der Landwirt-
shammer und Verbände eine ganz außerordentliche Be

ng erfahren und liefert in den Gebietsteilen, die ihr eine
unde Grundlage bieten, den Beweis der Wirtſchaftlichkeit der

ehzucht in Mitteldeutſchland. Den weitaus überwiegenden
nteil der Provinz umfaßt die ſchwarzbunte Tief-

landzucht, die ſich von dem Zuchtzentrum der Altmark aus

über den geſamten Regierungsbezirk Merſeburg und im Laufe
der letzten zehn Jahre auch auf den Regierungsbezirk Erfurt
ausgedehnt hat.

Dieſen Zuchtverhältniſſen, die auch auf der Wanderaus
ſtellung in Leipzig (5.--10. Juni) in einer regen Beteiligung
zutage treten, entſpricht die Beſchickung der Rinderabteilung über-
haupt, die diesmal faſt alle Raſſen des Höhen- und
Niederungsviehes aufweiſt. Das Höhenfleckvieh kommt
außer aus Thüringen, Provinz und Freiſtaat Sachſen auch aus
den älteren Zuchtgebieten Bahern und Württemberg. Gelbe
Franken erſcheinen aus Thüringen, GlanDonnersberger aus
der Rheinprovinz. Das graubraune Höhenvieh beſchränkt ſich
auf eine Vertretung aus Bayern. Das mitteldeutſche
Rotvieh dagegen iſt aus allen Landesteilen ſtark beteiligt.
Außer den Harzern der Provinz Sachſen und den Vogtländern
des Freiſtaates ſetzt ſich das in Leipzig vertretene Rotvieh aus
hervorragenden Zuchten Schleſiens, der Rheinprovinz, Heſſens,
Waldecks und Bayerns zuſammen. Jm ganzen beläuft ſich die
Beteiligung des Höhenviehs auf rd. 250 Tiere und wird von der
Zahl des Tieflandviehes (500) um das Doppelte übertroffen. Die
Geſamtzahl der Rinderabteilung geht mit rd. 750 weit über den
Durchſchnitt ſämtlicher Ausſtellungen hinaus. Von beſonderer
Bedeutung iſt die Gruppe des Leiſtungswettbewerbez,
an der 230 Rinder beteiligt ſind.

Schweine und Schafe
Beide Tiergattungen ſind auf der Wanderausſtellung in

einem Umfange vertreten, wie er bisher ſelten erreicht worden
iſt, die Schweine in der Zahl von rund 700, die Schafe in
der Zahl von über 900. Bei den Schweinen übeFviegt das
deutſche veredelte Landſchwein mit 334 Tieren, das
deutſche weiße Edelſchwein tritt an zweite Stelle mit 238 Tieren,
Berkſhires weiſen die immerhin beachtenswerte Zahl von
57 Stück, die deutſchen Landſchweine 35 und Cornwalles 17 Stück
auf. Obenan ſtehen die Gebiete des veredelten Landſchweines
Hannover und Weſtfalen wie auch Pommern; ebenſo ſind auch
Oſtpreußen, Schleſien, Brandenburg, Oldenburg, Schleswig-
Holſtein, Freiſtaat Sachſen gut vertreten. Zu den Landesteilen
mit der beſten Beſchickung zählt auch die Provinz Sachſen,
deren Schweinezüchterverband als Vertretung der
Zucht des veredelten Landſchweines und des Edelſchweines in
dieſem Jahre auf eine 25jährige Tätigkeit zurückblickt.
Die ausnehmend gute Beſchickung in Schafen gruppiert ſich in
erſter Linie aus Merinos und hier wiederum in der Haſpt
zahl aus MerinoKammwollſchafen; aber auch die Fleiſchſchafe
zeigen eine ſehr gute Beteiligung. Die Landſchafe ſetzten ſich
aus Württembergern, Leineſchafen, Rhönſchafen, Milchſchafen,
Heideſchafen und Karakuls zuſammen.
Fleiſchwollſchafe. Die Berechtigung,
ſammen zu behandeln, läßt ſich auch
beiden gemeinſamen Fleiſchzuchtrichtung

den Schafen wird neuerdings weit mehr Gewicht auf die
Fleiſchleiſtung gelegt. Die Schnellmaſt der Hammel-
lämmer im Stalle bietet in der Zeit des jungen Gemüſes eine
beachtenswerte Abſatzmöglichkeit. Bei beiden Tierarten nimmt
die Einführung der Leiſtungsßrüfungen entſprechend zu und geht
bei den Schweinen allmählich auch auf Maſtleiſtungsprüfungen
über.

Den Schluß machen die
hier beide Tierarten zu-

ohne weiteres aus der
nachweiſen. Auch bei

Ratſchläge für die Geflügelzucht
Von Tierzuchtinſpektor Krüger.

Die Taube
Wenn auch nicht jede Hausfrau in der Lage iſt, ſich mit der

Waubenzucht abzugeben, ſo iſt eine Beſprechung derſelben doch
beachtenswert, zumal auch hier wie in der übrigen Geflügelzucht
immer noch Sprichwörter exiſtieren, die deren Rentabilität
ans erſcheinen laſſen. Eines der bekannteſten derſelben

t: „Wer ſein Geld nicht ſehen kann liegen der kauf'
Tauben und laß' ſie fliegen.“ Dies kann aber einzig und allein
dadurch Anſpruch auf Berechtigung erheben, daß fremde
Tauben ſich nicht ſelten unter keinen Umſtänden eingewöhnen
laſſen. Was den Nutzen eines ſchon beſtehenden Taubenſchlages
dagegen anbetrifft, ſo weiß die Frau vom Hauſe, die im Be-
ſie eines ſolchen iſt, nur zu gut, wie der Verkauf junger Tauben
ihr manche Mark einbringt, und läßt ſich darum keineswegs
durch derartige nichtsſagende Sprichwörter irreführen. Und ganz
mit Recht. Die Taubenzucht erfordert überaus wenig Auf-
wand an Zeit und Mühe, die Aufzucht bleibt der
Brüterin ſelbſt überlaſſen. Das Futter ſuchen die Tiere ſich
im größeren Teil des Jahres ſelbſt; nur mit Eintritt der Kälte
iſt ein förmliches Füttern notwendig. Geſchieht dies regelmäßig,
ſo fängt die Täubin ſehr bald an zu legen, brütet ſehr bald und
ſorgt dadurch für fräb eitige, marktfähige Ware, die als Neuheit
gegen den inkers ſehr gut bezahlt wird. Leider ver
r nicht ſelten, den Tauben bei großer Kälte genügend
rinkwaſſer zu geben. Dies gibt ger zur Verdauungs

rung. die von verſchiedenen nachteiligen Folgen begleitet ſein
n. Auch die Reinlichkeit im Schlag leidet nicht ſeltenVot, pydurg dem Ungeziefer zum großen Nachteil der Tauben

Lorſchub geleiſtet wird. Beim Eingewöhnen fremder
Tauben hat man ganz beſonders auf das Flugloch Rückſicht
z nehmen. Dasſelbe muß nämlich am gleichen Platze angebracht
ein, wie am früheren Schlag. Sollte man aber für ſolche ein-
zugewöhnende Tauben die Flugöffnung am Giebel anbringen
wollen, während dieſe vorher denſelben durchs Dach hatten, ſo
ſind ſie unter keinen Umſtänden zum Verlaſſen des neuen
Schlages zu bewegen und umgekehrt.

Die Ente
Unſerer Landente droht dasſelbe Schickſal, welches unſere
Landhühner betroffen hat, durch fortwährende Jn zucht, d. h.
durch Benutzung der Bruteier ein und desſelben Stammes,
werden auch die Enten ſchon ſeit Jahren immer kleiner,
ſchwächlicher und unanſehnlicher. Zur Einführung ausländiſcher
Enten kommt darum hier in erſter Linie die italieniſche
und die Peking-Ente in Betracht. Erſtere kommt in weißer,
wie auch in bunter Farbe vor. Die Peking-Ente dagegen beſitzt
ein rein-weißes Federkleid und rötlich gelben Schnabel und Füße.
Veide Entenſchläge legen recht fleißig, häufig 80 Eier und
arüber hinaus. Sie beginnen nicht ſelten ſchon im Februar

mit Legen (ausnahmsweiſe legen ſie bei günſtigem Auslauf, in
Vieſengräben ſogar im Spätherbſt), brüten aber höchſt ſelten,
weshalb man in der Regel zur Nachgucht brütluſtige Hühner,
häufig Truthühner verwendet. Enten wie Gänſe ſind übrigens
auf zeitweiſen Aufenthalt in offenem Waſſer zu ge

deihlicher Entwicklung von Natur aus an gewieſen. Wo ihnen
dies nicht ermöglicht werden kann, ſieht man beſſer vom Halten
von Waſſergeflügel ab, keinesfalls iſt es ratſam, in engen Räum-
lichkeiten Enten neben und unter den Hühnern laufen zu laſſen,
da gegenſeitiges Vefehden zu Unzuträglichteiten Anlaß gibt.

Der Pfau

Unter dem Ziergeflügel nimmt der Pfau die erſte Stelle
ein. Kein Wunder daher, daß er in manchem Hofe gehegt und
gepſlegt wird, und in der Regel kann man von der Anweſenheit
des Pfaues auf eine gewiſſe Wohlhabenheit ſeines Beſitzers
ſchließen. Die Pfauhenne legt jährlich 5 bis 7 Eier an einen
recht verſteckten Ort und brütet dieſelben hier mit großer
Sorgfalt aus. Kommt ſie aber um ihre Eier oder auch um die
noch zarten Jungen, ſo macht ſie nicht ſelten ein zweites Gelege
und brütet wiederholt. Die Aufzucht der Jungen wäre ſehr
leicht, zumal die Pfauhenne eine ſehr gute Führerin und treu-
beſorgte Mutter zu ſein pflegt; allein das Raubzeug liegt nicht
ſelten mit Erfolg auf der Lauer, da die Pfauen im Freien auf-
zuſitzen, d. h. zu übernachten gewohnt ſind. Wenn auch von
einem eigentlichen Nutzen des Pfaues nicht die Rede ſein kann,
ſo ſei an dieſer Stelle doch darauf hingewieſen, daß durch ſeine
Anweſenheit im Geflügelhof wenigſtens tagsüber die Raubvögel
ferngehalten werden, da dieſe in ihm einen übermächtigen Gegner

wittern ſollen. vDer Mitteldeutſche Grünlandtag
am 25. und 26. Juni 1928

„Grünland Hoffnungsland“ heißt mit Recht die
Parole der Grünlandwirte. Nicht extenſiv, ſondern intenſiv be
wirtſchaftetes Grünland verſetzt uns in die Lage, ſchon im wirt-
ſchaftseigenen Grundfutter hochwertiges, verdauliches Eiweiß in
genügender Menge auf eigener Scholle zu produzieren.

Los vom Zukauf teurer Kraftfuttermittel, meiſt ausländiſcher
Herkunft, iſt das Gebot all ſolcher Betriebe, wo noch heute mehr
oder minder ein unrentabler Ackerbau ſein fümmerliches Daſein
friſtet und die vorliegenden geologiſchen und klimatiſchen Ver-
hältniſſe zu einer anderen Wirtſchaftsweiſe zwingen. Dort ſoll
die neuzeitliche und rentable Grünlandwirtſchaft, die betriebs-
wirtſchaftlich richtig aufgebaut iſt, helfend eingreifen.

Es iſt' die Behauptung nicht gewagt, daß in jedem Betriebe,
ſelbſt im intenſivſten Rübenbaubetrieb unſere Grünlandwirt-
ſchaft, ſachlich aufgebaut, nicht nur möglich, ſondern auch rentabeliſt. Nicht, daß man in irgendeiner Fortn auch Grünlandwirt-

ſchaft betreibt, ſondern wie man modern, d. h. rentabel Grün-
landwirtſchaft betreibt, iſt das Ziel der Beſtrebungen. Daß Reich
und Länder heute dieſem jüngſten Sprößling rentabler Wirt-
ſchaftsweiſe ihr erhöhtes Augenmerk ſchenken, iſt nicht nur zu be
grüßen, ſondern nur zu berechtigt; denn hier iſt vieles zu tun.

Wenn der Grünlandverein Mitteldeutſchland, deſſen Ge-
ſchäftsführung n mehr in den Händen der Landwirtſchafts
kammer Halle liegt, zu einem Mitteldeutſchen Grünlandtag“ am
25. und 26. Juni, ausgehend von Leinefelde im Eichsfeld (D-Zugs-
ſtation der Strecke Halle--Kaſſel), aufruft, ſo iſt das nur im
Sinne der geſamten Land und Volkswirtſchaft zu begrüßen. Es

iſt zu fordern, daß dem Mitteldeutſchen Grünlandtag“
größte Beachtung von ſeiten der fortſchrittlichen Landwirtſchaft
geſchenkt wird.

Alle nähere Auskunft über den Mitteldeutſchen Grünland-
tag“ erteilt die Kulturtechniſche Abteilung der Landwirtſchafts
kammer Halle a. S., Kaiſerſtraße 7.

Torgauer Schweineverſteigerung
am 15. Mai

Jm Rahmen der Torgauer Ausſtellung veranſtaltete der Ver
band für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes und der
Schweinezüchterverbände der Provinz Sachſen eine Verſteigerung
von Zuchtmaterial. 40 Rinder und 32 Schweine kamen zum Ver-
kauf. Der Auftrieb des Viehes war am Dienstag um 3 Uhr be-
endet. Anſchließend wurde die Vorauswahl der Schweine und
die Ankörung der Verkaufsbullen vorgenommen. Sowohl für die
Schweine als auch für die Bullen waren Prämien ausgegeben in
Form von Ankaufsbeihilfen, die den Käufern zugute kamen. Bei
den Schweinen ſind 7 Preiſe, bei den Bullen 9 verteilt worden.
Die Ankaufsbeihilfen ſchwankten zwiſchen 50 und 20 Reichsmark.
Für die Verkaufstiere ſind folgende Preiſe erzielt worden (der
Verkäufer folgt nach der Katalognummer, Verkäufer in Klam-
mern hinter dem Preis):

Edelſchweine, Eber Kat.-Nr. 2: Felke-Langenrieth,
150 M. (Pannicke-Köckern); Kat.-Nr. 83: Felke-Langenrieth, 120 M.
(Lütmann-Bethau); Kat.-Nr. 4: FelkeLangenrieth, 95 M. (Ritter
gut Gentha); Kat.-Nr. 6: Schäfer-Kehnert, 170 M. (Herold-
Dübern); Kat.-Nr. 7: Thiele-Ringfurth, 180 M.
mar); Kat.-Nr. 8: Thiele-Ringfurth, 175 M. (JochenBergwitz);
Kat.„Nr. 9: Feuerſtein-Oberaudenhain, 170 M. (v. Heynitz-
Dröſchkau); Kat.-Nr. 10: Feuerſtein-Oberagaudenhain, 140 M.
(Prinz-Naundorf, Schlieben); Kat.„Nr. 11: Feuerſtein-Ober-
audenhain, 180 M. (Zoch-Langenreichenbach); Kat.Nr. 12.
Feuerſtein-Oberaudenhain, 140 M. (Möbius-Kroppſtädt); Kat.
Nr. 13: Schäfer-Kehnert, 190 M. Rittergut Strehlen); Kat.-Nr
14:. Schäfer-Kehnert, 215 M. (Domäne Pretzſch); Kat.-Nr. 15:
SchäferKehnert, 130 M. (ScharfHohenleina).

Edelſchweine, Sauen: Kat.-Nr. 16: Thiele-Ring-
furth, 280 M. (Feuerſtein-Oberaudenhain); Kat.Nr. 17: Thiele
Ringfurth, 235 M. (Reiche-Klitzſchmar); Kad.-Nr. 18: Schäfer-
Kehnert, 120 M. (Günther-Zellendorf) Kat.Nr. 19: Schäfer-
Kehnert, 140 M. (Reiche-Klitzſchmar); Kat.Nr. 20: Schäfer-
Kehnert, 145 M. (Nette-Kathewitz)y; Kat.„Nr. 21: Schäfer-
Kehnert, 155 M. (Reiche-Klitzſchmar).

Veredelte Landſchweine, Eber: Kat.-Nr. 22 4:
Aufſchlager-Waldhof, 120 M. (Liebmann-Preſſel); Kat.Nr. 23:
Hemeter-Gentha, 220 M. (Domäne Pretzſch); Kat.-Nr. 24 a:
Quandt-Flemsdorf, 120 M. (zurück); Kat.-Nr. 25: Ouandkt-
Flemsdorf, 165 M. (Genoſſ. Axion); Kat.-Nr. 26: Quandt-Flems-
dorf, 100 M. (zurück); Kat.-Nr. 27: Aufſchlager-Waldhof, 100 M

Bullen: Kat.-Nr. 1: Schragmüller-Schönberg, 860 M
(Genoſſ. Priesnitz); Kat.-Nr. 2: v. Wulfen-Lohburg, 1200 M.
(Wendenburg-Seeburg); Kat.-Nr. 3: v. Wulfen-Lohburg, 1350 M.
(Wendenburg-Seeburg); Kat.-Nr. 4: Troitzſch-Löſſen, 730 M.
(Genoſſ. Zwieſigko); Kat.Nr. 6: Müller-Apollensdorf, 710 M.
(Genoſſ. Lebien); Kak.-Nr. 8: Gratz-Düßnitz, 810 M. (Gemeinde
Preſſen); Kat.-Nr. 8: Gratz-Düßnitz, 810 M. (Gemeinde Preſſen);
Kat.-Nr. 9: Fiek-Zeitz, 660 M. (Zaulig-Paußnitz); Kat.Nr. 14:
FritzeWeſtinſel, 6) M. (Genoſſ. Krauſchütz); Kat.-Nr. 15:
MörgerOſtinſel, 1230 M. (Genoſſ. Döbrichau) Kat.Nr. 16 a:
Lange-Oſtinſel, 800 M. (Genoſſ. Annaburg); Kat.-Nr. 18:
O. Saib-Schora, 800 M. Gemeinde Troſſin); Kat.Nr. 19:
O. Saib-Schora, 830 M. (Genoſſ. Wahrenbrück); Kat.Nr. 20:
SchröderKabelitz, 820 M. (PannickeRoitzſch); Kat.Nr. 21: Schem
beck-Kabelitz, 780 M. (Genoſſ. Wildſchütz); Kat.Nr. 22: Schulze
Kabelitz, 740 M. (Gemeinde Mahlitzſch); Kat.-Nr. 24: Dr. Hoeſch
Neukirchen, 800 M. (Stöber-Burxdorf); Kat.-Nr. 25: Lohmann-
Schönberg, 710 M. (Burkhardt-Reitzſch); Kat.-„Nr. 26: Lohmann-
Schönberg, 800 M. (Vöttcher-Bleeſern); Kat.Nr. 27: HornAxien,
840 M. (Genoſſ. Großkmehlen); Kat.-Nr. 29: W. Horn-Axien,
700 M. (Ruhland-Saathain); Kat.-Nr. 30: Neubürger-Großwig,
750 M. (Hericht-Züllsdorf); Kat.Nr. 31: Krichelsdorf-Scheplitz,
690 M. (Rittgt. Roitzſch); Kat.Nr. 32: A. Schulze-Schäplitz,
730 M. (Eckhardt-Zwieſigko); Kat.Nr. 33: Bieſt-Schönhaufen,
690 M. (Genoſſ. Neiden); Kat.-„Nr. 34: Neumann-Sehönhauſen,
700 M. (Hohmann-Kobershain); Kat.-Nr. 36: Rittgt. Sollſtedt,
630 M. (Genoſſ. Düßnitz); Kat.-Nr. 37: Rittgt. Sollſtedt, 639 M.
(Kerſten-Mückenberg); Kat.-„Nr. 38: Schmidt-Nichtewitz, 650 M.
(Günther-Zellendorf); Kat.-Nr. 39: Schmidt-Nichtewitz, 600 M.
(Prinz-Naunsdorf b. Schleſ.); Kat.Nr. 40: Schmidt-Nichtewitz,
610 M. (Münzenberg-Zobersdorf).

Jm allgemeinen kann behauptet werden, daß das Geſchäft
leidlich gut verlief. Wenn man berückſichtigt, daß Schweine-
auktionen an ſich nie beſonderen Ertrag bringen und anderer-
ſeits an die gegenwärtige Notlage der Landwirkſchaft denkt, dann
muß man die erzielten Preiſe als mittelmäßig bezeichnen. Das
aufgetriebene Material war beſonders in Edelſchweinen
hervorragend, aber auch die Bullen fanden allgemein An-
klang. Die Tiere mit guter mütterlicher Milchleiſtung, guter Ab-
ſtimmung und entſprechendem Gewicht ergzielten erfreuliche Preiſe.
Von den weiblichen Tieren wurden nur zwei verkauft, die anderen
waren weder in Verkaufskondition noch in verkaufsfähigem Alter
aufgetrieben. Der Beſuch dieſer tierzüchteriſchen Veranſtaltun
war außerordentlich ſtark, er war naturgemäß begünſtigt dung
das Zuſammenfallen der Torgauer Ausſtellung.

174. Zuchtvieh Verſteigerung in Stendal. Der Verband für
die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz
Sachſen veranſtaltet am Donnerstag, den 831. Mai 1928, vor
mittags 11 Uhr in der Viehhalle am Oſtbahnhof in Stendal ſeine
174. Zuchtvieh Verſteigerung.

Verſteigerung angekörter Vöcke in Belleben. Jn der Merino
FleiſchStammſchäferei wurden 48 von der Hochzuchtabteilung
des Verbandes provingialſächſiſcher Schafzüchter angekörte Böcke
mit einem Durchſchnittsgewicht von 202 Pfund verſteigert. Die
Verſteigerung brachte eine Einnahme von 24860 Rm. Der
Durchſchnittspreis betrug demnach etwa 518 Mark. Der teuerſte
Vock koſtete 2200, der billigſte 280 Mark.

Land wirtſchaftliche Verwalterprüfungen. Die diesjährigen
Frühjahrsverwalterprüfungen bei der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen wurden in der Zeit vom 30. April bis
2. Mai und vom 7. bis 9. Mai durchgeführt. Es beteiligen ſich
an der Prüfung 14 Verwalter, von denen 11 die Prüfung be
ſtanden. Außerdem nahmen an dem praktiſchen Teil der Prüfung
noch vier ehemalige Hörer der Lehranſtalt für Gutsbeamte in
Neuhaldensleben teil, von denen drei die Prüfung beſtanden.
Die nächſten Verwalterprüfungen finden bei genügender Be
teiligung im Herbſt dieſes Jahres ſtatt.

Forſtlicher Lehrgang. Der beſonders für den Kleinwald-
beſitz in Ausſicht genommene forſtliche Lehrgang in Bismark
findet am 24. und 25. Man 1988 ſtatt.



Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

Tendenz: wenig verändert.
Halle, 22. Mai.

Lindner ſtatt, die 2 Prozent anziehen konnten. Auch
)orfer Papier konnten 8328 Prozent gewin

Bankverein ſchloſſen ſich deräft. Halle
erlin an und blieben bei einem

Weſentliche Umſätze fanden heute nur in
Ammen

nen bei geringem Ge
Aufwärtsbewegung in

prozentigen höheren Kurs
noch geſucht. Die übrigen Papiere zeigten wenig Veränderung.

22. 5. 19. 5. 22. 6. 19. 5.3. 6 142.75 Glauz. Zucker 102.-- G 101. 6en Bankv. 137 B. 130. 6 Halle Malz 140. 6 14 6
Gew. u. Hälshk. 91. b 91.50 Hall. Masch. 128. 6128.andkreditbk. 100. 6 100. 6 Hall. Röhr.- W. 62. G 64. B.
Zörbig. Bank 81. 81. 60 Hildebr. Mühlen 45. 42. bKali Krügersh. 153. 153. 6 Moritz Jahr 13. 13.Mansfeld 119. 0 121. 56 Gebr. Jentzsch 66. be 66.

A. G. 186. B. 185. b Kaiserd Schmie doderg 115. G 115. 6Nee Montan 158. 6148.50 Kyffh. H. 1.3500 6 61. 6
Wersch.-Weis. 166. G 175. B Gottfr. Lindner 44. 16 42. 6
Br. Nietl. Bgb. Schrapl. Kalk 68. 6 68. 56Ammendorf Pap. 218.50 6 215. B Stadtm. Alsleb. 78. 78. dSröliw. Papier 153.- G 153. Vester 60. B. 60.50 Bönnern l 120. 6 12. 6 Wegelin u. Hub. 105.60 G 105. 50

jend. Kattun 84.- G 87 6 Zeitzer Masch.igenw. Brünn. 32.- B32. 0 Zuck. R. Halle 75. do 75.50
Engelhardt 235. O 235. G H. Hettst. E. A. 70. 6 71. 6
F. Zimm. Co. 21.50 G 21.60 G

Jm Freiverkehr notierten: Bühring Portland Saale
Caeſar Loretz 1035 G., Czarnowanz 30 G., Hanfimport

196 B.
FKeipziger Börſe

22. 6. 21. 6. 22. 5.21. 5.
Loi Z. H -BKk. 133.7 133.5 Lpr. Spitzen 120.0 122.0

Bk. 182.0 182.0 Lpz. Trico 152.5 152.5Altonburg. Lanäkr, 119.0 119.0 pr. Wolle 131.0 131.0Juto 281.0281.0 Limritz Steina 135.0 135.0n. Spinno 66. 66. Lindner 44. 43.ormann COhemn. T a 118.5122.5Ohrom eerane Kammg.Uts6.o Mittw. S 220.0221.0
oid 84. Mittw. Baumw. Web. 92. 92.61.60 61.50 Nordd. Wolle 214.0 222.0

erk Peniger 64.25 64 25d u. Kiel 68. g. Emil Pinkau 12 .5 125.5i e rette 3. )2.nuader r 5 Walther 4272 zuet .2 131.2t ne 260.0 Rom Zucker
14.60 1460 Sachs. Werk 139.5 139.5101.7 101.7 Sohneider 116.0 116.2
20.25 Schönherr 11s.5 150.079.- 7ö. Schuh u. Salzer 356.0 372.0
2 24.60 Son nun hle l nür, Gas118.0 t Thür Wolle 168.0 168.5

(335.0 1415 Titel u. Kr.

mann L. er 7visd. Zueker erush. rw. 91.60 Wotan t217.0 217.0 Zittau M. W. 96. 96.
Kammgarn OolsnitzSohkeuälits n0.0 Prohlitz A. e an

22, Mai. (Freiverkehr,) Hanſa Lloyd 52, Kamm-m e Ley Arnſtadt 183, Plantector Apag
Pns Gummi 107, Kieſaer Bank 122, Wolf Buckau 62, Zörbig

nk 80. Tendenz: ſchwächer.
Berliner Börſe

Berlin, 22. Mai, Die Vörſe s r in ſehr
tun die indlichen rsrückgänge an den großerSe lardiſchen Borfen ſt ris, Brüſſel, Newyork) Realiſationen

am hieſigen Platze zur Folge hatten und größere Abgaben der
Berliner Depoſitenkaſſenkundſchaft auf das HKursniveau drückten.
Die Provinz ſchloß ſich den Verkäufen zwar nicht an, dafür nahm

4 die hieſige Berufsſpekulation an den Terminmärkten Blanko-
a en vor. Jnfolgedeſſen ermäßigte das Kursniveau faſti um 6——8 Prozent, in den ſchweren Papieren ſogar
um über 20 Prozent. Die Verſtimmung wurde noch durch Ge
rüchte über eine ſehr ungünſtige Entwicklung des
deutſchen Außenhandels im Monat April verſtärkt. Dem

enüber bam die neue Dollaranleihe der AEG. und eine fühl-
re Entſpannung am offenen Geldmarkt nicht zur Geltung.

Tagesgeld, das n vormittags mit 6324--8 Prozent genannt
wurde, kam während der Börſe mit 6—-734 Prozent und dar-
unter zum Angebot. Erſte Firmen erhielten bereits große
Summen mit 5 Prozent. Die Preußenkaſſe zog heute keine
weiteren Gelder vom offenen Markte ab, wie ſie es in den letzten
Tagen getan hatte. Monatsgeld unverändert 754 bis 82 Prozenk.

Am Deviſenmarkt ging der japaniſche Yen gegen Newyork auf
46,40 zurück. Von den eurvpäiſchen Valuten ſchwächten ſich
LondonBrüſſel auf 34,99 und London-Mailand auf 92,69 ab.
Der Dollar notierte in Berlin 4,1777 und in London 4,8826.

Berliner Deviſen -Kurſe.

Telegraphisehe Anszahlungen, z in 22 5. 21.5.Deutsehſand, Reichsb.-Disk. 7 biskont Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier-Peso 1.764 1.788 1.785 1.789
Kanada 1 an. Doll. 2 4.169 4.177 4.169 4.177Japan 1 Len 5,96 1.934 1.93851 1.838 1.94Konstantinopel 1 türk. Pfund 2.145 2.149 2.151 2. 155
London 1 Letr. z 295575 20.416 20.37 20.41New Vork Dollar 2 4.1751 4.181 4.174 4.182Rio de Janeiro 1 Nilreis 0.502 6.504 06.502 d. sUruguay 1 Gold Pozo 4.2866 4.294 4.286 4.294Amsteräam 100 Gulden z. 168.39 169.73 168.40 168.74
Athen 100 Drachmen 5.425 5.435 5.425 6.435Brüseszol 100 Belga 58. 22 58.34 58. 24 88.36
Danzig 100 Gulden 0 81.48 81.64 81.46 81.62Helsingfors 100 finn. M. 6 10.508 10.628 10.50 10.52
Italien 100 Lire 6 21.98 22.02 21.99 22.03Jugoslawien 100 Dinar 6 7.349 7.363 7.35 7367Kopenhagen 100 Kronen 5 111.99 112.21112.02 zLiz2abon 100 Escudos 8 17.83 17.87 17.83 178
Oslo 100 Kronen 5 111.81 112.08 111.84 112.08
Paris 100 Franken 9 16.430 16.47 16.43 16.47Prag 100 Kronen 5 12.368 12.388 12.371 12.891Schweiz 100 Franken 3 80.43 80.59 847 80.61Bulgarien 100 Leva 3.02 3.028 e 397Spanien 100 Peseten 5 69.97 437Stockholm 100 Kronen 3 111.97 e t zOesterreich abgest. 100 Sebilling 6 m
Budapest 100 Pengö 0 72.96 .0

Getreide und Produkte
Bei kleinſten Umſätzen blieben die Preiſe für

allgemeinen behauptet. Futtergetreide und
faſt völlig ohne Geſchäft.

Halle, 22. Mai.
Brotgetreide im
Futtermittel waren

ruhiWerzen(7328 75kg/hh) 1265-—-2701 runig V iktoriaerbses 4—46 um
Roggen (68 79 kg/hl) 294 298 fester Futtererbsen 18-20

Braugerste ruhig Kaps T. teuigWinotergerste s Weizenklete, mgr. 17--17u, dieFuttergerste 238-—248 ruhig Roggenkleie z er
Hater 250 284 ruhig Malzkeime h ,eragMais 258 Sstetuig Irockensebnitzel I17 8
alles zu 1000 kg alles zu 100 kg

Verlin, 22. Mai. Vom Auslande waren dem Markt heute
kaum irgendwelche Anregungen geboten, und auch das Mehl-
geſchäft iſt nach wie vor unbefriedigend. Die Auslandsofferten
lauteten für Weizen und Roggen etwas entgegenkommender. Ge
ſchäft konnte ſich auch auf der niedrigeren Preisbaſis nicht ent-
wickeln. Das inländiſche Weizenangebot war eher etwas knapper
als an den Vortagen, für den Export nach Polen und auch für
die inländiſche Müllerei waren Käufer zu geſtrigen Preiſen am
Markte. WaggonWeizen iſt nur in geringen, zur Verfütterung
geeigneten Qualitäten angeboten, das wenige angebotene Mate
rial bleibt zumeiſt bei den Provinzmühlen, immerhin ſind auch
in Berlin befindlichen Weizenbeſtände relativ groß zu nennen.
Roggen iſt in Kahnware zu etwas niedrigeren Preiſen als geſtern
gehandelt worden, das vorhandene Offertenmaterial iſt nach wie
vor völlig ausreichend, während ſich Waggonware weiter knapp
macht. Am Lieferungsmarkt waren die Preiſe bei geringen Um
ſätzen leicht abgeſchwächt. Weizen und Roggenmehle bei unver-
änderten Preiſen weiter ſtill. Hafer weiter faſt gänzlich ge-
ſchäftslos.

Berlin, 22 hat 1928. Für 100 kg 22. 5. 21. 5.Für 1000 kg 2. 21. 6. Weizenwehl 82.76 86.50 82.79 86. 50
Weizen, märk 262 2665 262. 265.0 Ro genmehl 3.75-—39. 59 36. 25-—39. 60

do. Mai 279. VWeizenkleio 17.25—-17.50 17. 25-17. 40
do. juli 286.50 287. Roggenkleie 18 80--19. 18. 809--19. 10
do. Sept. 271. 271.25. Raps. 1000 kg

Roggen, märk 286,0—287.0285. 207. 0 Leinsaat o 2t Mai 297. 297.50 Vikioriaerbsen 48,00-—60. 00 48. 00-—60. 00
do. Juli 274. 275. Spelseerbsen 35.00——88. 00 85. 00-—88. 00
do. Sept. 250.75 Euttererbeen 25.90-27 90 25. 00-27. 00Sommoergersio 252.0-—290.0 262. 290.0 Polugehken 214100-—-24. 50 24.00-24.50

Wintorgerste Aekerbobnen 25.90—-24. 00 23. 00-—24. 00
Hafer, märk. 264—270 264.0—270. 0 Wieken 21.00-26. 00 24. 00

do. Mai BLupinen, blau 14.00-—15.00 14.00-—16. 00co. un do. geib I5.00-16.00 15.00-18.00
do. Sept. Seradella, neu 23.00 28.00 93. 00-—28. 00

Mais loko Berl 2 Raps kuchen 18.80 19.00 18. 80--19. 00
S 285-—238 235. 0-—238.0 Leinkuchen 23. 650-—28. 80 23. 50-—23. 80
Kartotfeln, Trockenschn. 15.20-—15. 40 15. 20-—-15. 40
gelbe, 1 Ztr Seogasehrot 21.2021.80 21. 2021. 80welbe, 1 Ztr. Kartoffelfock. 25. 40-—26. 00 25. 40-—26. 00

Magdeburg, 22. Mai. Weizen 263—265 ſtetig; Roggen
284—286 ſtetig; Sommergerſte Wintergerſte Hafer 274
bis 278 ſtetig; Mais 238 ruhig; Viktorigerbſen 450—-500 ſtetig
(alles 1000 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter
Station bei Ladungen von 300 Zentnern). Weizenkleie 17, bis
17,50 ruhig; Roggenkleie 17,80--18, ruhig (50 Kilogramm ab
Verladeſtation).

Induſtrie- und Handelsnachrichten im Morgenblatt

Zucker
Magdeburg, 22. Mai. (Weißzucker.) Preis für Weiß.

zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm brutt
für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prombter
Lieferung innerhalb 10 Tagen 26,85; Mai 26,625 und 27
Tendenz: ruhiger.

Magdeburg, 22. Mai. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: Mai 18,40-—18,80; Juni 18,70--13,50; Juli 13,90-—1380.
Auguſt 14,20-14,10; September 1420--14,20; Oktober 14,40 bis
14,20; November 14,80--14,20; Dezember 14,85——-14,25; Oktober
Dezember 14835--14,25. Tendenz: matt.

Magdeburg, 22. Mai. (Rohzucker) per Nettozentner ohn,
Sack: a) Mitteldeutſchland: Nachprodukt, Baſis 75 Prozent
Rendement; b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Ken
dement Nachprodukt Baſis 75 Prozent Rendement Ten,
denz: ruhig.

Butter
Berlin, 22. Mai. I. Qualität 1,71; II. Qualität 1,60; ab,

fallende Qualität 1,43. Tendenz: ſtetig.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 100 Kilo

21. 6 22. 5. 21.

7

Elektrolyt- 6 Or. H. Aluwin.Kupfer 137. in WalzdrahtOrig. AHutten- oder Plattk.Rohzink im fr. 99 193 214Verkehr S 2 Reinnickel (98Remelt. Platten- bis 992 850 350Zink l 2 Antimon (kg) 4.00--89.0093.00—68.00
Orig. Hütte Silber in Barrenumin. i. B. ca. 900 keinW. od. Dr. 190 21 kür 1 kg 85.00-86. 5082.75—84webſtoſfe

ßremer Terminnotierangen für Baumwolle vom 22. Mai: (Mitgeteiſt
von er Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhandel in Baumwolle nordamerikanische Baumvwoſ-
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
21. 5. 11 Uhr: Januar 22.26 B., 22.25 G.. März 22.36 8., 22.84 G. Mai 22.58
22. G., Juli 22.68 B., 22.66 G., Oktober 22.51 22.47 G. Dez. 22 29 2226 0.
21. 6. Schlub Januar 22.36 B., 22.35 G. März 22.41 B., 22.34 G., Mai 22.90 3,
22.80 G., Juli 22.91 22.76 G.. Oktober 22.64 6. 22. 6 G.. Dez. 22.49 8. 22.28
22. 56. Eröffnung: Januar 22.17 22. 16 G., März 22.20 B. 22.17 G., Mai
22.84 B., 22.54 G., Juli 22.50 B., 22.46 G., Oktober 22.27 B., 22.25 G., Dezember
22.27 B., 22.20 G. Tendenz ruhig.

Dieh.

Halle g. S. ur 50 ke Fleiſchgewicht
22. Mai. J. II. I. GeſrierGat rung höchſter Preis niedrigſter Preis häufgſter Lreit] Fleiſch

Ochſen 90 60 85 57Bullen 17 a a e e 7 91 85 88Kühe e e e e 95 55 86Sangrinder 90 84 86Maßſtkälber e e u e 7 u uSaugkälber a e 125 95 120 2Lämmer u. Maſthammel 110 110 110
Schafe a e e 105 80 100Schweine 77 72 77Schweine, rumäniſche 7 2 a

Gleichbleibende Feinblechpreiſe. Der Feinblechmarkt, der
zunächſt unter der Einwirkung der Eiſenpreiserhöhung Anſätze
zu einer Belebung zeigte, iſt inzwiſchen wieder ruhiger geworden.
Die von faſt ſämtlichen Produzenten anerkannten Richtpreiſe
werden in der Praxis keineswegs innegehalten und bilden noch
keine abſolut ſichere Baſis. Der Abſatz iſt in letzer Zeit wieder
im Verhältnis zur Produktionskapazität der Werke ungenügend,
und es iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit damit zu rechnen, daß die
Feinblechherſteller, die durch die Eiſenpreiserhöhung hervor-
gerufene Steigerung der Geſtehungskoſten ſelbſt werden tragen
müſſen. Bei der nächſten Sitzung der in einer loſen Konvention
vereinigten Produktionen dürfte dementſprechend von einer Er
höhung der Richtpreiſe (z. Zt. 16 Mark S Tonne für gewöhn-liche Handelsbleche) geſehen werden. ieſe Entwicklung wirkt

ſich naturgemäß bei den freien Feinblechwalzwerken erheblich un-
Krnſtiger aus als bei den mit den Eiſenkonzernen verbundenen

erken.
Das Nationalvermögen der Vereinigten Staaten. Nach den

letzten zuverläſſigen Schätzungen beträgt das Nationalvermögen
der Vereinigten Staaten 8320 Milliarden Dollar. Die Schienen
ſtrecke der Eiſenbahn hat eine Länge von 250 000 Meilen. Die
Zahl der Telephon- und Radioapparate beläuft ſich auf 18
Millionen Stück. Der Wert der amerikaniſchen Erzeugniſſe
beträgt 62 Milliarden Dollar, der der landwirtſchaftlichen Er
zeugniſſe nahezu 20 Milliarden Dollar. Die Ausfuhr hat
einen Wert von 434 Millionen Dollar. Automobile gibt es
23 Mill. Stück bei einer Bevölkerungszahl von 117 Millionen,

t I Eigene Funkmeldung. Berliner Bör Se Vom 22. Mai 1928. Ohne Gewähr für Hörfehler,
e 6. 21. h 22. 6. 21. 5 2. 31. 6 22. 6. 21. 6 22. 6. 21. 6 23. 6. 312

i Fostuerzinsiche Werte Barmer Bankv. 148.0 112. Busech Opt. 90.-Felt-Guilleaumo 187.7 1388 Laurahütte 80. 60.25 Prestowerko 102.0] 101.2Teleton Berl. 65.
Ablösungasehuld I 61.62 51.76 Berliner Handelsges. 274.6 279 5 Busch Wagg. 68.50 69. EFraust. Zucker 125.1 126.2 Leipz. Riebeck 149.0 160.6 Preubengrube 97.50 97.60 Thörl Oel 96.60

Ablösung Neubesits 18.60 19.30 Commerz-Privatbank 183.0 1 Byk Gulden 88. 89. Freund Maseh. 16.-- 17.60 Leipz. Immob. 118.5 119.8 Thär. Blei 60.69 Reichsanl. 1927 87. 50 87.50 Darmstädt. National 2375.0 283.0 Calmon Ad 46.75 47.50 Friedrichshall 157.6 155.0 do. Landk. 92. 92. Rathgeber Vgg. 92.50 92. do. Gas Leipz. 1.8.0

i m S tet t e e e e tet5 t 7 Carton Loschw. 106.0 107.0 Gagg z 45 T. c u 307.5 8 9.5 57e t e e hen e e e geren r tn e e10 Ldsech. Ctr. Roggen 13. )resdner Ban Chem. Buckau e e o 1426 92. do. Elektr. 167.7 170.0 p 97.75a do 8 Gothaer Grundered. 140.0 140.2 Germania 197.0 200.0 Liodström 628.0 626.0 tahlr dir. B a Gia Halle Bankverein 1297 1810 o. Hepden 126,0 127.5 Ges. 5. el. Unt. 282.0 298.6 Lingel Schuh böä n 169.8 Onlon ch
10* Pr. Ctr. e 5 105.1 105.4 alle g 2110 21 6 do. Gelsenk. 85.25 85. 25 G 7 x 1 t s g Rh. W. Elekt. 206.9 212.0 60.b0S do. do. 1627 98.60 98.50 Mitt. Greditbank 211.0] 218 o. Wre. Ald, 9026 93. Slauz. Zucker 00.5 100.2 Lingner Wke. 116.0 119.7 do. Kalkx 180.0 150.1 Union Diehl 109.0z 4 do. do. (Liquid.) 75.40 76.25 Oesterr. Oredit 36.756 66.26 T Coldsehmidt 100.5 j 103.7 Ludw. Löwe 247.0 260.0 do. Spreng. Union Gieberel 28.87o. o. Rom 96. Reiehsbant u r h M r e gert ar 22.16 Torena 148.7 166.5 Riebeet Not Teod 1015

e e e e e n Bee al le e e a169 Prov. Sachs la. o. industrie u Sr. 133 u nr 70. F. Magdeb. Gas 80.26 80.25 So ersrnd 736.0 760.0 o. Di. Niek. 1660s do. o. da. o 86.50 Aeeumulator 1e4.5 1680 4 l do. Berg. 76. 77.-Boitzer Zueker 68.25 do. Glanzetott 760.0 W72 do. do. 86.70 86.76 Adler Portl. 1460 188.0 2röllw. Papier 156.2 Haekethal Pr. 88. 85. NMagirus 42. 43.25 Ruektforth Neht. S 87. do. Gothanis 75
6 do. do. Adler Opph. 269.0 260.0 Daimler-Benz 110.6 116.0 Halle Maseh. 128.0 130.0 Mannesm. Rohr 164.6 160.0 Räutgerswerkeo 99. 99.25 o. Juteo B. 126.1 121
655 Provy. Id. Roggen 8.92 8.92 Adlerhütte 116.2 II8.0 Ptseh. -Atl. Tel. 165.5 169.0 Hamb. el. W. 169.7 168.8 Mansteld 116.1 121.6 do. Märk. T. 87.50 We m 8.56 8.92 Itlerrgrh 94 97. 60 do. Conti-Gas 353 212.0 De e e m 161.0 1653.7 r 187.5 140.0 a 260.0

o. 8.70 8.94 Alexanderw. er. do. Erdöl 35.0 138.6 Hann. Maseh. 3. o. Kappe e 2. 73.2585 Gold-Rogg. 1-8 96.265 96.25 A. E. G. es iro do. Gusst. 98. Harb. Phoniz 82.25 82.75 Mech. Linden 209.7 211.0 4o. Th. Pl. 226.0 do. Ztablw. iol. i e

t e u ten e eO. m 7 7 5 231. 0. 2 4 3 832.0 m Ts Thür. Kireh. Rogg. 9.80 9.80 Ammendorf 918.0 do. Linol. 318.0 826.4 Hartmann 24. 24.12 her rn Sangerh. M. r I46.6 Vo i 82. 35
69 Zuckerkredit 89. Anh. Kohlen 94 90.76 do. Aas 46.87 47.75 Heine Co. 65. 65. T Aarotti 3390 263.2 Vogtl. Spitzen 94.Aschaffenbg. Zellst. 210.0 216.2 do. Steinzeug 1s8.2 158.7 Held Franke 83. 66. Merkur Wolle 179.6 179.5 Saxonia Prtl, i660 161. o. Tull 85. T
4142 Oesterr. St. 14 Atlaswerke 68.60 1 do. Wolle 62.25 64.-- Hemmoor P. 285.2 238.7 Metallbank 138.0 142.0 Scheide slse 32. Voigt Häffner 180.0
45 do. Golärte. Augsb.-Nürnbg. 107.0 107.2 Dt. Eisenhal. 83. 85.60 r Aiag 160.0 151.5 Schering Ch. 262.0 260.0 Vorwärtsha ronenr. 2. 2. Baehmang Domnitzseh Ton 260.0 266.0 errleh 5360 8460 Mimosa A. G. 278.0 280.6 S 146.0 1653.5 Wana so2 guga 10.20 73 ein 223.6 224.5 Dortm. Aktien 248.5 251.0 e len 166 0 Minimaz 124.5 126.01 188.7 142.6 in4 o. treten e n 22 73 Herehwerb 106.0 108.0 Miz Genest 1420 1445 E. hen eeneetkat49 Zolloblig. 1911 12.87 12.60 Bamag Meguin 21 36 24 76 r 13 1539 Hotelbetriob. Aotor Deutz 66.76 67. 50 do. Leinen 50. 60. 12 Wogelin Häbner 107.0 e

J Türkenloso 6.60 26.60 Bamverg Raliko 95.25 96.76 90. eip e Hetzehr. Porr. T Aulbeim B. 117.0 112.0 do. Portl. 7 239.0 Porseh, Weis. sn 4149 Ung. St. R. 13 Bamberg Mälz. 114.7 116.0 Pürkoppwerk- 37 S Hutscheur. I 126.0 do. Neztil 60. 62. el Porz.4 4155 Ung. St. R. 14 Baroper Walz 90. 90.25 Düsseld. Masch. 28.87 Nat. Automob., 88. 89. E. Schneider Il4.o0 116.0 Westeregeln 183.014 490 Ung. Gold abg. 26.-- 26.20 Basalt A. G. 90. 91. Dynamit Nobel 131.0 U Berg 267.0] 276.0 Neckarsulm 70.60 Sohubert Salzer 861.6 867.0 Westt. Draht 96. 27
5 49 Vng. Kronenr- 1.80 1.85 Bautzner Tuch 69. 66. Egestorſt Salz 118.8] 119.8 Jüdel Co. 130.0 131.2 j Niederl. Kohle 158.0 159.0 Sehuckert E. 205.0 do. Kupfer 84.-
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Provinz Sachſen und Nachbargebiete
Reichsbahn und Kleinbahnen

Noch immer viele private Verkehrsunternehmungen.

dem Netz der deutſchen Reichsbahnen ſind ſeit Erlaß des
ſetzes vom 28. Juni 1892 zur Ergänzung und Aus

fülung der im Reichsbahnnetz enthaltenen Lücken eine große
Anzahl von privaten Verkehrsunternehmungen
entſtanden. Von den ausgeführten Einzelunternehmungen werden
regel und ſchmalſpurige Bahnen in Deutſchland privatwirt

ich betrieben. Die Betriebsleitung obliegt, abgeſehen von
den in den Provinzen Brandenburg, mnnover, Sachſen und
Veſtfalen liegenden Strecken, hauptſächlich einer Anzahl Kon
grne. An der Spitze dieſer Konzernverwaltungen ſteht die
gittiengeſellſchaft für Verkehrsweſen“ mit ihren Tochter

geſellſchaften, „Allgemeinen Deutſchen Eiſenbahnbetriebsgeſell
ſchaft m. b. H.“, „Lenz u. Co., G. m. b H.“, der „Oſtdeutſchen
Eſſenbahngeſellſchaft“ der „Weſtdeutſchen Eiſenbahngeſellſchaft“
und der „Württembergiſchen Nebenbeen.“ Dieſe Tochter
geſellſchaften führen die Betriebe von 74 Geſellſchaften mit im

3850 Kilometer Bahnen. Die nächſtgrößeren Geſell
haften ſind die „Süddeutſche Eiſenbahngeſellſchaft“ in Darm-
ſtadt mit 846 Kilometer, die „Zentralverwaltung für Sekundär
bahnen Hermann Bachſtein, Berlin, mit 250 Kiülometer, die
Deutſche Eiſenbahn BetviebsGeſellſchaft“, Bevlin, mit 194 Kilo

teter, die „Münchener LokalbahnAktiengeſellſchaft“, München,
mit 188 Kilometer und die Aktiengeſellſchaft für BahnBau und
Hetrieb', Frankfurt am Main, mit 140 Kilometer. Dieſe
unternehmungen beſchäftigen vund 15 000 Angeſtellte und
18 000 Lohnempfänger. Die Belange des geſamten deutſchen
Virtſchaftslebens erfordern eine dauernde Beachtung ihrer Ver
hältniſſe damit die privaten Verkehrsunternehmungen, die
heute im weiteſten Umfang als Zufuhrbahnen für die Reichs
bahnen anzuſprechen ſind, lebensfähig erhalten werden.

Die Beamtenbeſoldung in Anhalt
Deſſau, 21. Mai.

Der Unterausſchuß zur Beratung des Stellenplanes iſt vor
kurzem zur Prüfung der ihm vom Landtag überwieſenen Vor-
lagen zuſammengetreten. Zu dem von dem Staatsminiſterium
vorgelegten Stellenplane wurde beſchloſſen, das Staatsminiſterium
zu ermächtigen, gemäß der von ihm gemachten Vorſchläge die für
die Beamten vorgeſehenen Zulagen zu zahlen. (Die
zahlung geſchieht natürlich vorbehaltlich der Genehmigung des

idwges) w eDieſe Zwiſchenregelung wurde deswegen für zweckmäßig

gehalten, weil der Ausſchuß zu einer gründlichen Beratung der
umfangreichen und ſchwierigen Beſtimmungen eine längere Zeit
für erforderlich hält, als ſie jetzt noch zur Verfügung ſteht. Die
endgültige Beſchluß zaſſung wird nach Möglichkeit beſchleunigt
werden.

Kindermord in Tollwitz
Tollwitz, 22. Mai. Die Ehefrau des Monteurs Franz Biol

ſchnitt ihrem etwa acht Jahre alten Sohn Fritz und der fünf
jährigen Tochter Jlſe mit einem Meſſer die Kehle durch. Die
Frau ſchnitt ſich dann ſelbſt die Armſchlagader und die Kehle
durch. Die beiden Kinder waren ſofort tot. Die Mutter wurde
ſofort ins Merſeburger Krankenhaus gebracht, wo ſie in hoff-
nungsloſem Zuſtande darniederliegt.

Döllnitz, 22. Mai. (Vom Starkſtrom getötet.) Auf
dem Abraum der Grube Hermine-Henriette II hatte der
ledige Elektriker Richard Dandyk ohne Auftrag an dem Motor
eines neuen Baggers die Schutzkappe gelöſt, obgleich der Strom
nicht ausgeſchaltet war. Er erhielt einen elektriſchen Schlag und
war ſofort tot.

Gimritz-Raunitz, 21. Mai. (Glockenweihe.) Der
immelfahrtsfag war für unſere Gemeinde ein beſonderer Feſt

Nachdem vor vier Wochen die neuen Glocken eingeholt
worden waren, fand jetzt ihre feierliche Weihe ſtatt.
Generalſuperintendent D. Schöttler aus Magdeburg und der
Superintendent unſeres Kirchenkreiſes, D. Hell wig aus Halle,
waren zu dem F ienſt erſchienen. Nach der Eingangs-
kturgie ergriff Herr Generalſupevintendent D. Schöttler zu
ſeiner Weihevede das Wort. Während die einzelnen Glocken an
ſchugen und läuteten, ſprachen Schulkinder die Glockenſprüche
dazu. Hierauf betrat der Ortspfarrer zu einer kurzen Predigt
die Kangel. Die Schlußliturgie hielt Superintendent D. Hellwig.
Veſentlich verſchönt wurde der Gottesdienſt noch durch vier Chor
heder, die der Gimritzer Männer- Geſangverein unter Leitung
von Kantor i. R. Saalheim und ein eigens zu dem Tage
gebildeter gemiſchter Chor vortvugen. Während dann die Ge-
meinde unter vollem Geläut das Gotteshaus verließ, verſammelte
der Generalſuperintendent die Mitglieder der kirchlichen Körper
ſchaften noch einmal um ſich, ſprach allen für ihre Mitwirkung
zur Veſchaffung der Glocken, beſonders Gemeinde und Zweck-
verbandsvo r Höhnemann, Dank und Anerkennung aus.
Der Abend vereinigte noch einmal die Gemeinde zu
ſchlichten Nachfeier im Röderſchen Gaſthof.

Gerbſtedt, 21. Mai. (Sprechtag für familien-
rechtliche Angelegenheiten.) Die Vormünder, Pfleger,
Veiſtände, r uſw. werden darauf aufmerkſam gemacht,
daß am Mittwoch, 28. Mai, vormittags von 10--1 Ühr und
nachmittags von 3-—5 Uhr der nächſte Sprechtag, und zwar im
kleinen Rathausſaal (StadtverordnetenSitzungszimmer) in Ggb-

einer

ſtedt ſtattfindet. Zu Auskünften und Raterteilung in Sachen derAmtsvormundſchaft, Fürſorgeerziehung, Schutaufficht uſw. ſteht

der Leiter des Kreisjugendamtes Eisleben, Oberſekretär Henke,
zur Verfügung. Wer Auskunft wünſcht, muß umgehend der
Ortsbehörde das betreffende Aktenzeichen mitteilen, die es dem
See Nupdamt weitergibt, damit die Akten zum Sprechtage zur
Stelle ſind.

Schwediſche Schulkinder
in der Provinz Sachſen

Jm Austauſch werden 350 ſchwediſche Schulkinder am
11. Juni ihre Reiſe nach Deutſchland antreten. Sie werden
u. a. nach Berlin und Umgebung, nach Mecklenburg, Pommern,
vor allem auch in die Provinz Sachſen gebracht werden, um
ſich vier Wochen da aufzuhalten.

„Der Poet des Eichsfeldes“ geſtorben

Heiligenſtadt, 22. Mai. Der bekannte Heimatdichter und
Schriftſteller Fritz Fuldner iſt nach längerem Leiden 70jährig
geſtorben. Seine von Humor und tief innerem lyriſchen
Empfinden zeugenden Werke haben ihm nach dem Tode Jſekes
den Namen „Poet des Eichsfeldes“ eingebracht. Fuldner ent-
ſtammte einer angeſehenen Familie aus Heiligenſtatt, ſpäter

ſiedelte er nach Duderſtadt über, und vor etwa 25 Jahren hatte
er ſich als Rechtsanwalt in Göttingen niedergelaſſen.

Eisdorf, 22. Mai. (Tödlicher Unfall.) Auf der Grube
„Henriette“ ereignete ſich geſtern ein ſchwerer Unf all. Der
Häuer Gütling wurde von herabſtürzenden Gebirgsmaſſen
verſchüttet. Trotz der ſofort eingeleiteten Rettungsarbeiten
konnte Gütling, der Frau und drei Kinder hinterläßt, nur noch
als Leiche geborgen werden.

Quetz, 21. Mai. (gum Sängerwettſtreit) wird unsnoch nachträglich mitgeteilt, daß ſich ver Gemiſchte Chor Hohen-

thurm- Roſenfeld den Wanderpokal nicht zum dritten, ſon
dern zum zweiten Male errungen hat.

w. Wansleben, 21. Mai. (Einen Miſſionsvortrag)
über China und chineſiſche Zuſtände hielt in der hieſigen Kirche
Miſſionar Men z von der China-Jnland- Miſſion.

w. Eisleben, 21. Mai. (Für das Deutſchtum im
Ausland.) Zu einer Sitzung des Hauptausſchuſſes zur För-
derung des Deutſchtums im Ausland hatten ſich verſchiedene Ver
treter im Kreisausſchußſitzungszimmer eingefunden. Jn Ver-
tretung des Landrates eröffnete Dr. Gies die Sitzung. Nach
dem er auf die Bedeutung der Werbewoche des Vereins für das
Deutſchtum im Ausland hingewieſen hatte, erteilte er dem Kreis-
jugendpfleger Schumann das Wort zu Ausführungen über die
geplante Werbearbeit. Jn den einzelnen Orten ſollen ſich
Ortsausſchüſſe für Jugendpflege bilden. Ueberall
ſollten Werbeabende, Vorträge, Sammlungen veranſtaltet werden.
Aufklärung über die wichtigen Fragen des Auslanddeutſchtums
iſt dringend notwendig. Sie muß in breiteſte Schichten der Be
völkerung dringen.

Ballenſtedt, 21. Mai. (Neue Stätten ſozialer
Fürſorge im Oſthar z.) Auf der in Harzgerode ſtatt
gefundenen Tagung der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt wurde beſchloſſen, in einem Waldſtück bei Harzgerode eine
Heilſtätte für tuberkulos gefährdete Kinder zu errichten, die mit
100 Betten ausgeſtattet werden ſoll. Die Geſamtkoſten betragen
1 Million Mark. Für Erweiterung und Beſchaffung neuzeitlicher
Einrichtungen wurden der Lungenheilſtätte Schielo 60 000 Mark
zugebilligt. Ferner wurden 800 000 Mark für die Errichtung des

nvalidenheims in Aſchersleben bereitgeſtellt, das 100 Per-en Aufnahme bieten ſoll.

k. Torgau, 21. Mai. (Eine neue Autolinie) wird von
Torgau nach Herzberg (Elſter) eröffnet. Die Linie geht über
Zwethau Zeckritz Döbrichau LößtenZüllsdorf Fermerswalde Buckau nach Herz-
berg.

Merſeburg
Theaterverein. Zur Jahreshauptverſammlung

des Theatervereins hatte ſich eine anſehnliche Anzahl Mitglieder
eingefunden. Stadtrat Dr. Trumpler, der Vorſitzende, gab
einen Bericht über die letzte Theaterſaiſon und ging dann auf die
Stadthallenfrage ein. Für Merſeburg muß nun endlich ein
großer Saal mit moderner Bühne geſchaffen werden. Die Finan-
zierung müſſe die geſamte Bürgerſchaft übernehmen. Eine Stadt-
halle würde nicht nur dem Theaterverein, ſondern allen anderen
Vereinen und der geſamten Oeffentlichkeit zugute kommen. Zu
nächſt ſoll nochmals eine Ausgabe von Sammlungsliſten verſucht
werden, um eine größere von kleinen Zeichnern zu
erreichen. Sodann ſoll zur Gründung der Geſellſchaft geſchritten
werden ohne Rückſicht darauf, ob die vorgeſehenen 200 000 Rm.
Stammkapital vorhanden ſind oder nicht. Stadtrat Trumpler
bemerkte dann noch, daß die literariſchen Abende in Zu-
kunft fortf allen müſſen, da ſie nicht genügend beſucht würden
und der Kaſſe Verluſte bringen. Dann erſtattete Magiſtrats-oberſekretär Herbſt den Kaſſenbericht Jhm wurde Entlaſtung

erteilt. Der alte Vorſtand wurde wiedergewählt. Der Verein
hat jetzt 850 Mitglieder. Im Anſchluß hieran ſprach Ober
ſtudienrat Dr. Kaminſky über den Dichter Helmut Unger.
Sein Vortrag fand reichen Beifall.

Sangerhauſen
Bullen- und Eberkörung im Kreiſe Sangerhauſen. Jn

der Zeit vom 25. Mai bis einſchließlich 16. Juni findet im Kreiſe
Sangerhauſen die Körung für Eber und Bullen ſtatt. Für die
einzelnen bekannten Körbezirke ſind folgende Tage feſtgeſetzt
worden: Heringen am 29. Mai, Stolberg am 30.
Roßla am 12. Juni, Sangerhauſen am 14. Juni und
Artern am 16. Juni. Bei der Körung iſt von dem Beſitzer
jedes Bullen eine Anmeldegebühr von 3 Mark und von dem Be
ſitzer jedes Ebers eine Anmeldegebühr von 1,50 Mark an den
Vorſitzenden der Körungsämter zu zahlen. Die Gebühr für die
ordentliche Körung beträgt für jeden angekörten Bullen 4 Mark,
für jeden angekörken Eber 2 Mark. Dieſe Gebühren werden von
dem Vorſitzenden ſofort bei der Körung mit erhoben.

von Standes-Wettelrode, 21. Mai. (Beſtellun
i erſeburg hat fürbeamten.) Der Regierungspräſident in

den Standesamtsbezirk Lengefeld den Landwirt Richard
Hartung in Wettelrode zum Standesbeamten und zum
Standesbeamten Stellvertreter den Jnvaliden Karl Franke in
Wettelrode beſtellt.

Wallhauſen, 2l1.
Kaſſierer des hieſigen

Mai. (Turnerehrung.) Dem
Deutſchen Turnvevreins, Hermann

Peukert, der ſchon ſeit dtei Jahrzehnten in unermüdlicher
Treue dem Vorſtände des Vereins angehört, wurde von der
Deutſchen Turnerſchaft der Kreisehrenbrief des Thüringer
Turnkreiſes überreicht.

Aſchersleben
„Dyckerpotts Erben“. Die Theatergemeinde beſchloß ihre

diesjährige Spielzeit mit dem Schwank „Dhckerpotts
Erben“, Das Stück war vielleicht für den Abſchluß einer Vor-
ſtellungsreihe nicht beſonders glücklich gewählt, denn es kann
nach Jnhalt und Form wenig befriedigen. Aber die Deſſauer
haben in ihrer genialen Art dafür geſorgt, daß ſelbſt dieſer Abend
ein voller Erfolg war. Das Haus amüſierte ſich köfſtlich, und das
war ja ſchließlich die Hauptſache. Wir wollen hoffen und
wünſchen, daß auch im nächſten Jahre die Deſſauer den Haupt-
teil der Vorſtellungen übernehmen.

Es wird wärmer
Die Wettervorherſage.

Das große Tiefdruckgebiet, das nach Norden hin abgezogen
iſt, hat an ſeiner Südſeite über Mitteleuropa ein umfangreiches
Gebiet ſehr gleichmäßig verteilten Luftdrucks hinterlaſſen, in dem
die kalten Luftmaſſen, die noch immer über Deutſchland aus
gebreitet liegen, faſt unbeweglich verharren. Von Süden her
ſchiebt ſich über die Donau und Weichſel warme Luft nach
Norden. Sie gleitet auch an den kalten Luftmaſſen Mittel
deutſchlands empor und hat hier verbreitete und z. T. ergiebige
Niederſchläge gebracht. Nur langſam werden die kalten Luft
maſſen zum Abtransport kommen. Dann iſt aber mit einem
Aufklaren und einem Beginn der Erwärmung zu rechnen.
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Schubert- Abend

C-dur Sinfonie
Hierauf

Die Freunde von
Salamanka

Damen, Herren und Kinder
größter Auswanl

nur guten Qualitäten
allen Preislagen

Sporthaus
Julius

Berliner Besetzung.

Gewöhnliche
Preise ab 60 Pf

Der große Lacherfolg

Die
Tugend-
prinzessin
Operette in 3 Akten.
Musik V. K Zorlig.
Gastspiel des be-
iebten Kdmikers

Hugo Claus
sowie die glänzende

raäglien 20 J

Halle (S,)

dankerfällt an

Die glückliche Seburt rines Sohnes geigen)

Fritz Veit u. Frau
v Sertrud geb, Oppermann

Halle, den 21. Mat 1928, Mozartſtr. 17,
5. Zt. Aniv.Srauenklinik, Prof. Dr. NRürnberger.

Die T lieben Entschlafenen,der Frau verw. elegrapheninspekitor

Margarete Schubert
findet am Donnerstag nicht nachm. 2 sondern

Uhr von der
aus statt.

apelle des Südtriedhofes

Die trauernden Hinterbliebenen.

Todesfälle
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

11 Uhr von der Kapelle des
hofes aus. Frau Pauline Hübel,
68 Jahre, Halle. irre Mittwoch
235 Uhr von der Kapelle des Nordfried

hofes e Herr55 Jahre, e. rer ienstag8 geren der Kapelle Nordfried
hofes aus.

Norgseebad BSorkumKurhaus Kalserhof und Köhlers Strand-
Hotel A.-G. Beslizer: Otto Kämpfer
Die ersten Häuser Direkt am Strande
Fließendes Kkaltes und warmes Wasser
Zentral-tielzung, Fahrstuhl, jegl, Komfort

M. an. 4 Ab 1. Mai geötfnet.Pension v. 9.

Privatzimmer Tr Juni
noch frei mit und ohne Penslion bel mäbigen
Preisen. Angebote unter R. L. 1087 an die
Geschàäftsstelſe dieser Zeitung erbeten

Vereins Nachrichten

Jubiläums-Ruder-Regatta zu Pfingſten, Die
Preiſe zu der Regatta ſind bei G. Aßmann,
Gr. Ulrichſtraße, ausgeſtellt. Darunter be
ſindet ſich ein wertvoller Preis der Siadt
Halle, ferner der Herausforderungspreis des
Graſen Luckner und der neu geſtiftete Preis
des Deutſchen Ruder-Verbandes, der zum
erſten Male in Halle ausgefahren werden wird.
Die Meldungen zu der Regatta ſind ſehr zahl
reich eingegangen, ſo daß anzunehmen iſt, daß
die Rennen äußerſt ſpannend verlaufen werden.

Kant-Geſellſchaft, Ortsgruppe Halle. Am
Dienstag, den 22. Mai, abends 8 Uhr im Hör-
ſaal IX der Univerſität (Hauptgebäude) Vor
trag von Profeſſor D. Dr. Wehrung-Halle:
„Von Kant zu Schleiermacher“.

Wochemiſcher Verein Halle (Saale). Donners
tag, den 24. Mai, abends s Uhr findet in
„Mars-la-Tour“ ein Vortrag des Schriſtſtellers
Herrn Niels Larſen aus Berlin über „Volks-
geſundung und Volksaufklärung“ ſtatt.

Bühnenvolksbund. Mittwoch, den 23. für
Reihe D. „Hans Sonnenſtößers Höllenfahrt“.
Kartenausgabe bis Mittwoch, den 23. Mai.
Donnerstag, den 31. für Reihe A Don Gil von
den grünen Hoſen“. Muſikaliſche Komödie von
Braunfels. Kartenausgabe 29.--31. Mai. Die
übrigen Reihen folgen im Juni. Als letztes
Werk der Spielzeit wird im Schauſpiel Shaws
Komödie „Pyamalion“ gegeben. Die Operette
„Wie einſt im Mai“ wird Montag den 28. Mai
zum erſten Mal für unſere Mitglieder gegeben.
Kartenausgabe Donnerstag., den 24. Mai.
Sofortige Beſorgung empfiehlt ſich. Neuan
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schiedenen Mustern

40 Jahren erprobten
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EB1öffel
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Schmeerstrabe 12
Altbewährtes
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Goldene Medaille

1921 und 1922.
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Leitung: K

Chöre von Joh. Ecca
und Arnold M
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Hofjäger

Marktkirche
Donnerstag, den 24. Mal, abends 8 Unr

9b. MusſhaſtscheVesper

Stadtsingechores
Mitvr.: Studienrat Oscar Rebling (Orgeh)

Orgelwerke von Buxtehude u. J. S. Bach.

Karten zu 0,60. 1, 10 u. 2, 10 M. bel Helnrich Hothan
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Eintritt frei

NB. Bei ungünstiger
Witterung im Saal. DAMEN. MODEN

t ärkten

Halle (Saale)
arl Klanert

rd, Heinr. Schütz
endelssohn.

W W W W W J We DC W W de We o e WWe eheklrehtr h

5 U

KaffeeWintergarten
Jeden Mittwoch und Freitag

hr- Tee
Keue Künſtler- Kapelle

Neu Morgen Mittwoch Neu
naehmittag 3 Vhr

Wiecder-Eröffnuns
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in reicher

Leipziger Straße 22--25

Foto- Albhen

2

S
im neuen Gewande

d inh: Otto GroßeS Große Ulrichstr. 3 Große Vlxiehstr. 3
Gutgepflegte Biere Spelsen-Büffet E
warme und Kalte Speilsen zu vbllligeten Preisen. SAuswahl.

Hänisch z 166
Anzahlung 10 RM. Wochenrate 2,50 RM

Etage eJKaffeehaus Sankt Nikolaus S
ERrstKlageige Konditoreiwaren

Täglich Nachmittags- und Abend- Konzerte
S ausgeführt von der Konzert- und Stimmungs- Kapelle Harley-Band,

a V WWe er r r o BDe. Wwe. wer wenhewerewerneweereeooees W

Fegt-Kruwatten
Gutes, dauerh. Gummi-
band für Strumpfb. kau
man dei H. SchneeNchkt.,
Große Steinſtraße 84.

Die neuesten Modeschöpfungen!

Eismaſchin
Hierzu empfehle in
Vanille- Himbeer-
kolade-Eisvulver

Märkerſtraße,
Otto Franz,

alle Größeren vorrätig
bekannter Güte:

Erdbeer-, Scho-
Bindler e 360

Modische

Morgen, Mittwoch
4 UhrGr höher

nebſt a2onditorei-Artikel, Haar-Hüto derBergkapelleam Markt. n frei!Blankensteins Extra M. 13,60

meldungen für die neue Spielzeit werden
bereits angenommen. Geſchäftsſtelle Rathaus-
ſtraße 13, Tel. 216 43.

Am Riebeckplatz

Morgen letzter Tag
In unseren beiden Wſieatern ztürmisch bejubelt!

Mein Freund Harry
Die Abenteuer eines Weltenbummlers,

Nach dem Roman „Harry Mc. Glis gehelme Send ung“
von Ludwig von Wohl.

In den Hauptrollen:;
Harry Liecdtke Marid Puudler Bruno Kastner
Ida Wüst/ Otto Wallhurg Karl Falkenberg u. g.

Auf der Bühne C. T. am Riebeckplatz
Das Beste und Größte auf dem Gebiete der Gesangskunst!

T MosKwas

Gr. Ulrichstr. 51

Be suchtdle
Renndahn Terrasse

Linie 4 und

Faederleicht M. 17,60
leichter Wollfilz, hellfarbig M. 8,50

weiß, farbig, gemustert, anerkannt
beste Qualitäten M. 10, bis 13,50

Bieletelder Leinen- Kragen
finden Sie bei mir in reicher Auswahl

Treiswert u. gut
kauf. Sie sämtliche

Unterzeuge und
Strumpfwaren
Iadem ernten Sperr

t. Sehnee u.
Gr. Steinstrabe 84.
Gegründes 1838.

BRUNG FREVTAG
Leipziger Straße 100
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Die MeiſternOtto Blankenstein

Obere Leipziger Strasss 70/71

Obst. e Bei Spa r mann
Der diesjährige Anhang der Kirſchen, Aepfe ſpart man

Birnen und Pflaumen des Rittergutes ſagt die Kündſchaft. Des
Kreipitzſch wird am Dienstag den 29. 5. M. halb kaufen auch Sie

Linzießen von Forclerung
alleroris, auch ausgekiagten, Auskunft

Grundstücksverw. Steuerberatung,
ücherrevision.

Jere Jänicke, Dittenbergerstr. Ta. Fernrul?
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von Nürnberß

auf der „Katze“, mittags 12 Uhr meiſtbietend Frützjahrsartitel, wie:
verkau t. Ein Drittel Änzahlung, ſonſtige Be Hacken,dingungen im Termin. r en, Baumſcheren,

i .Gartenleitern, GießKreipitzſch b. Bad Köſen, den 22. Mai 1928 arten Turt- n

Eius verſchiedenen Zeitungen
Zwangsvollſtreckung.

Verſteigert wird am 30. Mat 1928,
ier, Preußenring 13. ZimmerJ. A.: Hermann Dräger, Baum- Bärtner. ſchlau Schaufeln.
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22. Mai

Ewxtelſior
„Jſt's unanſtändig?“
„Ach was, du wiegſt ja hundert Kilol“
Gegenüber ſah ein älteres Ehepaar den dveien ſchmun

zelnd zu. aDer Herr erzählte, vor faſt dreißig Jahren ſei er auch mal auf

dem Matterhorn geweſen:
„Wenn man das noch könntel Jch bin über ſiebzig Jahr,

habe zwei Feldzüge mitgemacht, aber nichts bleibt ſo lebendig, als
was uns die Berge ſchenken.“

Nach dem Eſſen, als ſie draußen warteten, bis das Fernrohr
frei würde, um emporzublicken zum Matterhorn, gab die alte Dame
Ernſt die Hand:

„Leben Sie wohl.
Sie gut herunter.
Zermatt.“

Ernſt verneigte ſich:
„Da ſind wir wahrſcheinlich noch nicht zurück. Wir wollen

nach Breuil hinunter.“
Die alte Dame war erſchrocken:
„Ohne Führer? Hier drüben ſollen ja jetzt viele Seile ſein,

aber auf der italieniſchen Seite, ſagt mein Mann, helfen ſie doch
nichts, da iſt es noch das alte Matterhorn. Nun, dann will ich
aber für Sie den Daumen halten.“

Dann ging das Paar bedächtig den Weg zur Staffelalp hinab.
Ernſt und der Doktor legten ſich in die Sonne, ſchoben den Hut
übers Geſicht und regten ſich nicht mehr, während Thomas in
ſeinem Skizzenbuch das Matterhorn feſthielt.

Als das Tagesgeſtirn ſchon die Rieſenſäule umſpielte, ſah man
in raumgreifendem Schritt die Drei zur Hütte ſteigen, vorüber
am dunklen Waſſer des Schwarzſees, darin ſich die Kapelle
ſpiegelte. Ernſt hatte ſich trotz dem Einſpruch der Freunde das
ganze Brennholz aufgeladen. Am „Hörnli“ tat ſich die andere
Seite auf: drüben in der Ferne die Dent Blanche; der Matterhorn
gletſcher ihnen zu Füßen. Dort hatten einſt die Engländer ge
legen, bis auf Lord Douglas, der verſchwunden war wie dort am
Weißborn Winkler jener vom Winklerturm unter dem Eiſe
der Gletſcher. Die Freunde blickten auf zum dunklen, weiß-
gefleckten Rieſen, der ſich zu ducken ſchien, als ſie ſich näherten.

Da klang ferner Donner. Vom Schweizer Grat des Matter-
horns ſtieg eine dunkle Wolke in die klare Luft. Mit bloßem Auge,
trotz der gewaltigen Höhe, ſahen ſie Blöcke die Luft durchſchießen.
Es rollte, rieſelte, bis in den Tiefen des Furggengletſchers der
Steinfall zur Ruhe kam. Der Berg aber rauchte.

Der Doktor ſteckte ſeine Uhr ein:
„Acht Minuten iſt die Staubwolke geblieben!“
Arbeiter, die Felsſprengungen gemacht, den Weg zur Hütte

neu zu bahnen, krmen über die Schrofen herab. Vorſichtig trugen
ſie etwas in Decken gehüllt. Der Doktor frage: Ein Führer aus
dem Valtournanche, war die Antwort. Sie zogen den Hut und
blieben ſtumm bis zur Hütte.

a ſtand ſie. Vom Trümmer- und Blockgewirr hob ſie ſich
nicht ab. Sie lehnten die Pickel draußen an die Wand, und
Thomas ſagte:

„Schlechte Vorbedeutung.“
Ernſt runzelte die Stirn. Er ging mit dem Doktor noch ein

Stück gegen den Berg und rief zurück:
„Thomas, mach immer Feuerl! Wir wollen Umſchau halten.

Morgen früh iſt es dunkel. Jch muß ſehen, wo der Einſtieg liegt.“
Dann ſagte er:
„Böſe Vorbedeutungen gibt es nicht. Gehen nicht auch Schiffe

unter? Jn jeder Großſtadt werden jährlich Hunderte überfahren.
Ein fröhliches, aufrechtes Herz wollen wir behalten, denn wir ſind
deutſche Männer!“

Als ſie zur Hütte zurückkehrten, ſtieg ſchon leiſer Rauch in den
Abendhimmel. Es begann zu dunkeln. Sie trafen die andere
Partie. Freundlich ſtreckte der Egger Lois Ernſt die Hand ent
gegen. Ein Zermatter Führer war mit ihm, ein großer Mann mit
grauem Vollbart, der im gleichen Ton wie Andenmatten ſagte:

„Guten Abend, Härr!“

Viel Glück fürs Matterhorn. Kommen
Und auf Wiederſehen morgen abend in

Roman

von Georg Freiherrn von Ompkeda

Unterhaltungs-Beilage

Dann ſchien der Zermatter um die Führerloſen ſich nicht mehr
zu kümmern. Nur zwei Räume gab es: die Küche, daneben einen
mit ſchmalem Heulager. Ein Fremder ruhte dort.Die Freunde jeden an dem kleinen Tiſch, ſchmutzig wie die

ganze Hütte. Eine Scheibe war zerbrochen, zwiſchen den Doppel
fenſtern lagen leere Blechbüchſen.

Ernſt ſtemmte die ſtarken Fäuſte in die Hüfte und rief mit
ſeinem tiefen Baß:

„So eine Schweinerei!“
Sie ſperrten die Fenſter auf und warfen den Unrat hinaus.

Als nun der Fremde brummte, erſuchten ſie ihn höflich, in die
Küche zu gehen.

Dann hub ein Wirtſchaften an, daß der Staub in Wolken
wehte, als aber auch die Tür vom Nebenraum ſich öffnete und der
alte Biner aus Zermatt den grauen Bart hereinſteckte, dachte er
doch nicht anders, als die drei Führerloſen möchten, von der Berg-
krankheit ereilt, den Verſtand verloren haben. Endlich ſchloſſen ſie
Frieden mit der Matterhornhütte, ſetzten ſich, und während Ernſt
Waſſer holen ging, begannen ſie die Vorräte auszukramen und das
Abendeſſen zu bereiten.

Jnzwiſchen legte ſich der Fremde wieder in die Ecke, zog
ſeinen Wettermantel über den Kopf, wickelte ſich die Decken um,
und, wie Ernſt flüſternd meinte, „ſtellte ſich tot“.

Bald löſchten ſie das Licht und tief klangen ihre Atemzüge.
Da rief einer:

s moacht Schnee!“
Der Tiroler war es. Ernſt fuhr in die Nagelſchuhe. Draußen

ſtand Biner; Schneeflocken ſchmolzen ihm auf der Schulter. Ernſt
begann ein Geſpräch mit dem ſchweigſamen Mann:

„Was halten Sie vom Wetter?“
Der blickte ihn mit ſeinen großen, blauen Augen an:
„Warten, Härr!“
Ernſt fröſtelte verſchlafen, knöpfte ſich die Weſte zu und

drinnen ſtemmte er den Fuß auf den Herd, die ledernen Senkel
ſeiner Schule ſchärfer anzuziehen. Dann machte er Feuer. Als
die Führer endlich hereinkamen, ſang ſchon das Waſſer. Das trug
Ernſt einen freundlichen Blick von Biner ein: Der konnte arbeiten,
nun, dann waren ihm die Führerloſen recht.

Während die drinnen ſich auf die andere Seite gelegt, weil
ſie meinten, es würde doch nichts mit dem Matterhorn, hockten
Ernſt, Biner und Egger Lois um das Feuer, abwechſelnd auf
den Sturm draußen lauſchend und auf das Summen vom Herd.

Biner, der den Gletſcherbrand in Etnſts Geſicht las, fragte,
was er „gemacht?“ Wie er die Namen hörte der führerloſen
Taten, brummte er zufrieden. Als er nun vernahm, ſie
wollten das Matterhorn überſchreiten, hob er den Finger wie ein
alter Weiſer und ſprach faſt hochdeutſch, nur mit Walliſer
Kehllaut:

„Die Schweizer Seite iſcht nit gar ſchwär, aber wen droben
das ſchlechte Wetter erwiſcht, und es ändert ſich oft von Stund
zu Stund, Härr, der muß auch der beſchte kämpfen um
ſein Leben. Wenn der Schnee fällt, wenn die Traſſe ver-
ſchwindet, wenn's in den Couloirs Steine regnet und jede
cheminée Glaswäde bekommt, dann zeigt ſich's, wer was kann.
Darum gäh ich nicht allein mit einem Härrn, ich müßte ihn denn
ganz genau kennen. Aber wiſſen Sie, unſer Härr

Er neigte ſich zu Ernſt und ſprach ſo leiſe, daß auch der
Tiroler ſich vorbeugte und die drei im matten Schein der Kerze
und der Herdglut faſt mit den Stirnen ſich berührten:

„Wir ſind, der Egger und ich, vor ein paar Tagen mit dem
Härrn auf die Monte Roſa geweſen nit viel dabei und 's
ging doch ſchwärl Das Schweizer Matterhorn, das darf er noch.
Den Zmuttgrat oder den italieniſchen kann unſer Härr nit. Jch
gäh nit mit. Jch bin ein alter Mann, hab alles gemacht, aber
mir iſcht nichts geſchehen, weil ich mir meine Leute wähle. Wenn
ſie nit darnach ſind, mach ich die ſchwären Sachen nit. Jch hab
die Frau zu Haus und die Töchter. Die wiſſen, dem Vater ge
ſchieht nichts, weil er nit dem Fränkli nachläuft.“

Er legte das verwitterte Geſicht in Falten und ſtarrte in die
Glut. Da begann das Waſſer zu ſieden. Ernſt rückte den Keſſel



Er ſchritt ein Stück hinaus in die klare, kalte Schnee
Sommernacht und blickte um ſich, wo drüben, durch gähnende Ab
gründe von ihm getrennt, die Dent Blanche lag, Obergabelhorn,
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von den Flammen. Und während der Tee zog und die Suppe
brodelte, ſah er den wundervollen, ſcharf geſchnittenen Kopf des
alten Führers an, der ſoviel Liebe zeigte für ſeinen Beruf und
ſeine Berge.

Ernſt ging zur Tür: es ſchneite nicht mehr, aber handhoch
lag ſchon der Schnee. Seltſam klar ſtand der Sternenhimmel.
Die Wolke, die das Wetter gebracht, war jäh verſchluckt vom
weiten Weltenraum. Das Matterhorn erhob ſich als rieſen-
hafter Schatten.

Zinalrothorn und das ſchimmernde Eisdreieck des Weißhorns.
Jn der mitternächtlichen Stille des Berglandes bedrängte ihn
der Gedanke ſtärker denn je auf all den Bergfahrten im Gebiet
der eiſigen Jungfrau: geſegnetes Land, das ſolche Berge trägt.
Und er begriff etwas von des Schweizers Heimatſtolz.

Als er zurückkehrte, ſaß der fremde Herr noch verſchlafen
auf ſeinem Lager, doch Thomas und der Doktor packten ihre
Siebenſachen.

Ernſt fragte Biner:
„Sie gehen doch?“
„Wollen's verſuchen, Härr!“
Der alte Biner ermahnte ſeinen Herrn wie ein Kind, er

ſolle Obacht geben, der Schnee ſei oben weich, darunter läge Eis.
Thomas hatte die Wickelſtrümpfe noch nicht angelegt, ſo irrte

die Laterne der Führerpartie ſchon droben in den Felſen, als ſie
aufbrachen. Schnee ſtiebte nieder, Eisbrocken flogen, und man
hörte in der ſchweigenden Stille der Nacht das Kratzen der Eis
axt. Dann waren die anderen verſchwunden. Nicht leicht be
gann juſt der Einſtieg. Mit dem Pickel am Handgelenk nahm
Ernſt den Laternengriff zwiſchen die Zähne und klomm hinauf.

Dann leuchtete vom ſicheren Stand an kleinem Felſenort die
Laterne. Pruſtend kam Thomas nach.

„Obacht! Hier iſt Eis, ein paar Tritte nur.“
„Warten, Doktor!“
„Thomas, hier bleib ſtehen
Dann hielt ſich Ernſt mit der Linken an einem feſten Griff

und beugte ſich weit über die Felswand:
„Los!“
Von unten klang:
„Nicht ſo feſt!“
Längſt war das Lichtlein verſchwunden. Auf ſchmalem

Bande ſchritten ſie faſt wagvecht hin. Jn der Tiefe ſchimmerte
im kargen Sternenlicht der Gletſcher. Da blinkte vorn wieder
die Laterne und aus unſicherer Nacht klang Biners Stimine:

„Geht's gut 4„Schöner Berg, das Matterhorn!“
Taſtend ging die Wanderung fort, S immer in der Ferne

gleich einem Grubenlichk die Laterne der vorderen Steiger. Sie
das Klirren des Pickels. Sie

mußten warten. Der Gletſcher leckte hoch und ſteil hinauf.
Raſchelnd fuhr der Schnee ab; man ſah ihn wie einen glitzernden
Strom im Lichtkreis der Laternen, und er verſchwand wohin ein
jeder ging, der fiel. Einmal rief der alte Biner:

„Whympers Lagerplatz!“
Da wurde auch der Anſtieg beſſer. Hier und da nur griffen

ſie mit den Händen einmal zu. Bald ging es in Kehren über
den nicht ſteilen Blockhang. Ernſt wandte ſich zurück:

„Der Neuſchnee liegt hier weniger tief. Bald wird er auf
hören. Die Wolke reichte nicht weit!“

Und wirklich ſchwand plötzlich das weiche, lockere Gewebe:
der Pickel kraf auf alten Schnee.

Ein fahler Schein ließ links dieEs war lichter geworden.
Bergesrieſen leichter erkennen. Hoch über ihnen ragte rechts der

Thomas legte ſie zuſammen und
zerhackte Schweigergrat empor.

Ernſt löſchte die Laterne.
ſie dem Freunde hinten in die Ruchſacktaſche. Der Doktor

rummte:
„Die gehen verflucht langſam da vorn.“
Ernſt gab zurück:
„Wir können nicht vorbeil“
Die Felſen wurden ſteiler, ein Aufſchwung noch und die

obere Hütte lag vor ihnen. Sie klebte an der Felswand des
Gvates, der ſich hoch über ihr erhob. Auf fußbreiter Leiſte nur
bam man um ſie herum und die Plattenhänge darunter ſtürgten
jäh nieder. Doch gerade dieſe ſchwindelig ſchmale Lage ſchützte
das arme Gebilde von Menſchenhand vor den Steinlawinen, die
ſamt den ganzen Berg beſtrichen. Thomas war ein wenzg ent
täuſcht:

„Das iſt die Hütte

drei Führerloſen arbeiteten ſich vorbei, auf
der wie ein Balkon hinausragte, Platz zu nehmen.
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Kurz währte nur die Raſt. Die Führerloſen mußten weiter,
denn ihr Weg war noch lang. Auch Biner ſchien für Weiter
gehen zu ſein. Er lugte immerfort zum Himmel. Eine hohe,
glatte Platte kam. Der alte Führer warf ſich eine Seilſchlinge
nach der anderen von der Schulter, dann ſtieg er mit ruhiger
Sicherheit am glatten Fels empor, ohne das feſte Seil zu be-
wutzen, das dort hing. Doch ſeinem Herrn befahl er zuzugreifen.
Es war die Moſeleyplatte, die einſt dem Amerikaner, nach dem
ſie hieß, das Leben gekoſtet. Beim Abſtieg hatte er ſich abgeſeilt,
war auf dem Felſen ausgerutſcht und auf den Furggengletſcher
tief, tief hinuntergefallen. Darüber lag ein beſchneites males
Band dicht unter drohendem Gratturm, noch auf der Furggen-
ſeite. Hier war einſt der Engländer Borckhardt einem Schnee
ſturm von achtzehn Stunden erlegqi. Ein ſteiles Schneefeld
führte nun hian. Da es vereiſt, klang unermüdlich Biners
Pickel. Jm oberen Teile hing ein Seil hevab, eingefroren in den
Firn. Der Tiroler vergrößerte die Stufen, Ernſt übernahm ſie,
halb ausgebrochen, ſchlug ſie neu, und bis zum Doktor kratzte
jeder daran.

Es war hell geworden, doch keine Sonne ſchien der Himmel
ſah griesgrämig darein. Und als ſie ſich, jetzt ſchon an der
Schulter, umblickten, gewahrten ſie drüben Dent Blanche, Gabel
und Weißhorn nur noch unſicher wie durch einen Nebel. ehe
auf vereiſtem, ſchmelzwaſſerüberronnenem Boden ward tt
um Schritt errungen. Wie ſie die Schulter nun betraten, eines
ſchmalen, aber faſt ebenen Grat, der in den Berg hinein dem
Gipfel zulief, begann mit einemmal der Sturm zu brauſen, juſt
hier, wo der Orkan einſt Göhrs mit ſeinen Führern auf den
Furggengletſcher hinabgeweht.

Biner rammte den Pickel ein, zog ſein blaugewürfeltes Tuch
und knüpfte es ſich über den Hut. Die Freunde ließen die
Sturmbänder herab, und gegen den gleichmäßig ſauſenden Wind
gelehnt, ging's über die Schulter. Links ſchoß das jähe C
nieder, rechts ſtürzten gewaltige Felſenmauern lotrecht in die
Tiefe. Ein Gang auf zermorſchten Platten, Ueberreſten von
Schnee und Eis, in die zur Sicherung die Pickel Spuren kratzten.

Ernſt blickte hinüber. Dort waren die Engländer einſt der
Reihe nach herabgeſtürzt. Und doch ſchien es gerade da am
leichteſten zu gehen, denn dicht vor ihnen ſtand ſenkrecht faſt der
Felfenkopf des Matterhorns. Von ihm hingen Seile hevab, ver
glaſt, vereiſt und ohne ſie wäre hier wohl keiner emporgekommen.
Aber das Berghaupt hatte ſich verhüllt. Nebel zogen ſich zu
ſammen. Jmmer dunkler wurde es. Der Sturm drückte die
Wolken nieder wie den auf Dächern an den Eſſen. Biner,
dicht am Fels, hatte die feſten Seile gepackt. Da rief der Doktor,
der als letzter ging:

„Es ſchneit!“
Und nun ſtiegen die Nebel auch aus dem Schlunde vom

Matterhorngletſcher auf und ſchloſſen ſich zuſammen mit den
Dünſten von der Zmuttſeite her. Ernſt ſah die Freunde nur
noch wie durch einen Schleier.

Da tönte plötzlich des alten Zermatter Führers
durch Rauch und Dunſt, in den die Schneeflocken ſanken:

„Zurück!“
Ernſt ſtemmte ſich gegen den Sturm und brüllte

zu, deſſen Rücken weiß beſtäubt war vom Schnee:
„Abſtieg!“
Der gab weiter:
„Abſtieg!“
Der Doktor rief hinauf:
„Wir wollen warten!“
Doch Ernſts Baß übertönte jeden Widerſpruch
„Zurück ſag ich! Biner kehrt um, der wird's ſchon wiſſen!

Dann ſtiegen die drei taktmäßig in den Stufen
und jedesmal rammten ſie die Pickel
Hand das feſte Seil zu packen ſuchte,
froren lag.

Ernſt hielt die beiden unter ihm, als ſteuere er ein paar
feurige Pferde. Zwiſchen ihm und Thomas war das Seil ſtraff
wie eine geſpannte Sgite, daß man meinte, der Sturm müſſe
einen Ton daraus z rn. Eins zwei eins zwei, ging
es hinunter Ernſt Füße bohrten ſich ein. Mit gewaltiger Hand
vammte er den Pickelſchuh in den vereiſten Firn. Schneewolken
ſtiebten nieder, in wenigen Minuten war keine Stufe mehr zu
ſehen und immer ſchüttete es fort. An den ſteilen Bergflanken
rann der Schnee herab. Bei jedem Fußheben ſpritzte er, ballte
ſich zu kleinen Lawinen, die in immer raſenderer Fahrt dem
Furggengletſcher zuſchoſſen.

Da klang von unten:
„Halt!“
Der Doktor hatte die Spur verloren. Nicht vor den Augen

konnte man ſehen. Er taſtete mit Pickel und Fuß, dann erſt
ging es langſam weiter. Keiner ſprach ein Wort. Erſt als der
Boden felfiger ward und rauher, da etwa, wo Borckhardt ſeinen
Tod gefunden, vaſteten ſie. (Fortſetzung folgt.)

Stimme

Thomas

Los!
nieder,

ein, während die linke
das doch im Schnee ge
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„Harfe des Eros“

Von Karin Michaelis
Nachſtehend das Kapitel,

urteilung der ndie Jahrhundertwende berichtet und die Verhältniſſe
an dortigen Wanderbühnen ſchildert, eine inter

das über die Be-
pielerkreiſe in Dänemark um

eſſante Probe aus dem im Drei-Kegel-Verlag,
Berlin, erſcheinenden Buch „Harfe des Eros“, das
von der däniſchen Preſſe als ihr beſtes bezeichnet
wird.

Die alte Frau legte Doras ungeöffneten Brief ſtill neben dieHafergrütze und verſeſwand, als hätte ſie damit nichts zu ſchaffen

Es war am beſten, ſich etwas fern zu halten, wenn ein
rief von Dora kam. Man wußte ja nie, worauf ſie beim

Schreiben alles kommen konnte. Dora ſchrieb:
„Lieber Vater! Ich kann leider nichts dafür, aber ich komme

in der nächſten Woche und ſoll jeden Abend ſpielen. Wenn Du

zu ſpülen und am Spion zu ſitzen!! Schade, daß ich mich dann
nicht auch ſelber da unten vorbeigehen ſehen kann! Und darauf
von meinem lieben, alten Vater Schelte zu bekommen. Küſſe
Mutter ger ſüßen, roten Backen, ſei nicht allzu traurig dar-
über, daß Du eine Tochter haſt namens Dor a.“

„Nachſchrift:
werden oder meinen Mann betrügen.“

Die Verfolgte
Skizze von Karl Heinz Toburg.

Der alte Bender, Direktor einer der erſten Juwelenfirmen
Europas, hatte in der Weltſtadt einigen der wichtigſten Kunden
ſeines Hauſes perſönlich drei gern koſtbare Neuheiten
vorgelegt. Den Abend verbrachte er in Geſellſchaft ſeines älteſten
Geſchäftsfreundes. Zeit und Stimmung waren ſ weit vor
geſchritten, als er ſich von dieſem verabſchiedete und die vor dem
Hausportal wartende Autodroſchke beſtieg.

nur jünger wärſt und verreiſen könnteſt, ſo lange das Schlimme Jm Hotel ließ er den im Fahrſtuhl halbſchlummernden
dauert. Jetzt mußt Du Dich damit begnügen, in den Tagen keine Liftboy ungeſtört, ſtieg etwas ſchwerfällig die beiden Treppen
Zeitung zu leſen, und mußt nach der anderen Seite ſehen, wenn hinauf, ſchritt den ſchwach erleuchteten Gang entlang und war
ich mit meinen Kollegen auf der Straße gehe. Lieber Vater! Du
kannſt mir glauben, daß auch ich es traurig finde, daß ich eine
Laufbahn wählte, die Dir zuwider iſt. Aber iſt es nun nicht ein
kleiner Troſt, daß ich wenigſtens auf meinen rechten Platz im Da
ſein gekommen bin? Wieviele können das von ſich ſagenl! Mein
Gott, es klingt natürlich beſſer, „Königliche“ Schauſpielerin zu
heißen, und Penſion haben wir ja auch nicht. Aber tauſchen
nicht für alles in der Welt! Du wirſt ſehen, es bleibt ſchon noch
ein Bett für mich im Vartover Armenſtift, wenn erſt die Zeit
kommt. Wenn nicht der Gott von Mutter Sidenius mich zu ſich
nimmt und 7 zur himmliſchen Schauſpielerin ernennt. Dann
würdeſt Du ſtolz auf Deine Tochter ſein.

Jch liebe das Herumfahren mit meinen Kameraden im
ganzen Land und laufe nicht davon wegen einer Bretterbühne ab
und zu. Jch mache es auch nicht beſſer, als es iſt. Es iſt nicht
heiter, wenn man, nachdem man den ganzen Tag auf Kleinbahnen
durchgerüttelt wurde, dann abends in einem durchräucherten
Wirtſchaftsſaal ſpielen und, ſobald man wieder abgeſchminkt iſt
und den Plunder zuſammengepackt hat, weiterbummeln muß.
Man kann auch von Hotel zu Hotel ziehen, ehe man eines findet,
das nicht gleich einen Haufen koſtet und doch Leintücher auf den
Betten und einen Ofen im Zimmer hat. Aber ſchön iſt es, wenn
man das Publikum an den richtigen Stellen gluckſen und
ſchluchzen hört, und ſchön iſt es, wenn der Kaffee zufällig gut und
das Brot friſch iſt und die dortige Preſſe einen mit der Duſe oder
Sarah Bernhardt vergleicht und wir alle in ſtrahlender Laune
ſind und mit unſeren Erlebniſſen auftiſchen ohne kleinliche Angſt,
zu dick aufzutragen. Jch glaube nicht, daß es weder frohere noch
dankbarere Kinder gibt als Gaukler. Aber ich verſtehe gut, daß Du
nicht die Herrlichkeit bei dieſem Metier erfaßt. Jch erinnere mich,
wie ich ſelber als Kind ich und wir alle die Schauſpieler an-
ſahen und uns nach ihnen umdrehten, obgleich es unfein war, ſich
nach jemandem umzudrehen.

Schau, Vater, ich lebe jedenfalls mein Leben, während Dein
Herzensſohn Abel eigentlich totgeboren zur Welt kam und nur
durch einen von den vielen wunderſamen Zufällen des Schickſals
ſich noch über der Erde bewegt. Mitſam ſeiner Frau, Pardon,
„Gemahlin“.

Hätteſt Du ihn nun nach dem Bruder genannt, dann wäre

gerade im Begriff, ſein Zimmer aufzuſchließen, als er nebenan,
gedämpft durch die Doppeltüren, eine erregte Auseinanderſetzung
vernahm. Jm nächſten Augenblick hörte er einen unterdrückten
Schrei und ſchon ſtürzte, wie von Furien gehetzt, eine Frau auf
den Korridor, die ſogleich bei ihm Zuflucht ſuchte und in höchſter
Erregung, die Hände in ſeinen Mantel krallend, flehte: „Retten
Sie mich, retten Sie mich

Ohne erſt die Wirkung ihrer Bitte abzuwarten, ſchob ſie denverblüfften Direktor ins ieper, riegelte die Jnnentür ab und
warf ſich erſchöpft auf den Fußboden.

Der alte Bender, raſch ernüchtert durch die ihm äußerſt un
angenehme Situation, drehte das Licht an, legte ſeine Aktenmappe
auf den Tiſch, reckte wie ſchützend ſeine hohe Geſtalt auf und
wollte gerade eine Aufklärung erbitten, als mit voller Wucht an
die verriegelte Tür gepocht wurde und eine erregte Männer-
ſtimme Einlaß begehrte. Jm Nu war die Verfolgte, deren Schön
heit ſelbſt die Erregung nicht beeinträchtigte, aufgeſprungen, eilte
zum Fenſter, riß die Vorhänge beiſeite, öffnete die Flügel und
beugte fich bereits hinaus, als der alte Bender ſie mit feſtem
Griff zurück zog und nach der Tür führte.

„Jch kann unmöglich das Zimmer verſchloſſen halten“, er-
klärte er kurz, wurde aber am Aufriegeln verhindert, denn die
Schöne war vor ihm hingeſunken, umklammerte ſeine Knie und
blickte ihn derartig verzweifelt und hilfeſuchend an, daß er einige
Augenblicke ſogar das unaufhörliche Pochen und Rufen überhörte.
Erſt als er draußen eine zweite Stimme vernahm, vermied er
jede weitere Verzögerung und befreite ſich faſt gewaltſam von der
Verfolgten

Der Portier hatte ſich zu erkennen gegeben und um Einlaß
erſucht. Direktor Bender atmete erleichtert auf. Aber noch
während er aufriegelte, geſchah mit Blitzesſchnelle etwas ſo Ueber-
raſchendes, daß er einen Augenblick wie erſtarrt war: Auf-
ſpringend, zerriß die Verfolgte an der Halsöffnung ihr Nacht-
gewand, warf ſich Hände ringend aufs Bett und rief mit faſt
kreiſchender, ſich überſchlagender Stimme immer wieder „Edgar,
Edgar 4

Inzwiſchen hatte Direktor Bender, noch in Hut und Mantel,
die Tür geöffnet, durch die, den Portier beiſeite ſtoßend, ein aufb

t c geregter Herr im Schlafanzug eilends auf ihn zukam. Jn derich deſſen gewiß, daß aus ihm ein honetter Menſch geworden. Fſhſicht, die bei ihm Hilfe ſfuchende Frau zu ſchützen, ſtemmte der
„Kain Sidenius“ Das klingt nicht ſchlecht. Aber ich werde nicht Direktor ſeinen wuchtigen Körper gegen den ſich wie raſend ge
mehr „Schimpfwörter“, wie Mutter ſagt, über ihn verlieren. Jens härdenden Eindringling, der jedoch zu Benders größtem Er-
war ſo lieb, mir einen kleinen Weihnachtsſcheck, den wir in Kol- ſtaunen vom Portier unterſtützt wurde. Einige notdürftig ge
ding verzechten, zu ſchicken. Wir tranken auf Euer Wohl mit
einem guten Tropfen. Schilt nun nicht, Mutter, und ſag', ich
hätte es von ihr, da iſt vielmehr irgendein dunkler Punkt in
Deiner Familie, der mit dem „Grünen Wagen“ zu ſchaffen hat.

Um Dich milder zu ſtimmen und die Ankunft der „Ver-
lorenen Tochter“ feſtlich vorzubereiten, habe ich gelernt, Billard
zu ſpielen. Man ſagt, daß ich Talent habe. Das habe ich doch
nicht etwa von Mutter! Was meinſt Du dazu, mit mir im Klub
zu ſpielen, natürlich zu Zeiten, wo es niemand ſieht?

Noch eines, ehe Du es von Fremden erfährſt: „Mein früherer
ſeliger Mann“ kommt mit. Und was n iſt, wir „bekommen“
einander vor offenem Vorhang alle drei Abende hintereinander.
Jhm tut es gerade ſo leid wie mir, denn er liebt und verehrt ſeine
betagten Schwiegereltern unverdroſſen treu. Aber wir wählen
nicht ſelbſt unſere Rollen. Uebrigens kommen wir gut mitein-
ander aus. Wir paßten nur nicht dazu, miteinander verheiratet
zu ſein. Als Freunde vertragen wir uns großartig. Er fragte
ſogar, ob es nicht anginge, daß er einen Abſtecher zu Euch täte,
Euch einen kleinen Beſuch abſtattete. Jch antwortete: „Vielleicht
in der Dunkelheit.“ Jetzt könnt Jhr darüber nachdenken.

kleidete Hotelgäſte, die durch den Lärm aufgeſchreckt und herbei-
geeilt waren, beteiligten ſich an der Ueberwältigung des ſich ver-
zweifelt wehrenden Direktors, der raſch mit Handtüchern ge
feſſelt wurde.

„Schwindel, alles Schwindel!“ ſchrie Bender, der faſt einer
Ohnmacht nahe war und ſich kaum noch aufrecht erhalten konnte.
„Dieſe Bande hat es nur darauf abgeſehen Aber ſchon
hatte ihm der Portier ein Taſchentuch in den Mund geſtopft. „Nur
kein Aufſehen! Keinen Lärm mehr! Das ganze Hotel kommt
ſonſt Jhretwegen noch in Verruf. Jch laſſe ſofort die Polizei
holen und alles klären.“

Währenddeſſen hatte die angeblich „Verfolgte“ ihre Rolle ge-
ſchickt weiter geſpielt; keuchend, doch allen vernehmbar erzählte ſie
mit kurzen Worten, wie ſie, von der Toilette kommend, auf dem
Korridor von dem Heimkehrenden angefallen und ins Zim
geſchleppt worden ſei; nur durch Abwehr und Hilferufe ſei ſie
Vergewaltigung entgangen.

Am ganzen Körper bebend, ſank ſie völlig erſchöpft in einen
Seſſel und bat dringend um Ruhe
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Jch ſoll in keinem der Stücke verführt

Durch die angelehnte Tür hörte ſie noch die Schritte dere
Wie ich mich darauf freue, in Mutters Schublaben und verhallen, die den alten Bender in Begleitung ihres Edgar a

Lumpenbeuteln zu kramen, meine Leibſpeiſen zu bekommen, und führten. in
a
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Das alles war innerhalb weniger Minuten geſchehen.
„Gaunerpack!“ knirſchte durch das knebelartige Taſchentuch der
maßlos wütende Bender, der zu ſpät erkannte, daß er in eine
Falle geraten war.

Jm Zimmer des Hotelleiters, wohin man ihn geführt hatte,
erſchienen kurz darauf ein Polizeikommiſſar und zwei weitere
Beamte. Kaum hatten ſie den Direktor vom Knebel befreit, als
dieſer ſeine Aktentaſche und die Feſtnahme der Betrügerin ver
langte. Die noch ſichtlich Erſchöpfte, die inzwiſchen ein Gewand
übergeworfen und vorſorglich ihre Legitimationspapiere mit-
gebracht hatte, berichtete dem Kommiſſar eingehend die Einzel-
heiten des Ueberfalls; ihr Mann bekräftigte die Ausſagen, die den
alten Bender ſchwer belaſteten. Deſſen Gegenausſage fand wenig
Glauben, zumal er keine Zeugen hatte. Auch als er beſtürgzt
und faſſungslos in ſeiner vom Kommiſſar inwiſchen geöffneten
Aktentaſche nur zwei ſtatt der mitgenommenen drei Juwelen-
muſter vorfand und die Betrügerin als eine raffinierte Diebin
bezeichnete, änderte er nichts an ſeiner hoffnungsloſen Lage, zu
mal es möglich war, daß er das angeblich dritte Muſter verloren
hatte; obendrein wirkte es befremdend, daß er mit derartig koſt
baren Schmuckgegenſtänden noch morgens gegen vier Uhr, ſogar
etwas angeheitert, im Mietsauto durch die Weltſtadt gefahren
war.

Jn dieſem Augenblick ſchloß der Hausdiener, der den letzten
Teil der gehört hatte, unaufgefordert die Tür
ab, reichte dem Kommiſſar den Schlüſſel und berichtete, er hätte
ab vier Uhr die Stiefel der Gäſte zu reinigen und wäre, gerade
als er den Dienſt beginnen wollte, ſtiller Beobachter des Vorfalls
geweſen. Das Zimmer des alten Herrn ſei nämlich nicht nach der
Straße, ſondern nach dem Jnnenhof des Hotels zu gelegen; dieſer
Hof ſei ſchmal genug, um vom gleichen Stockwerk aus die Vor-
gänge in einem gegenüber liegenden, erleuchteten Zimmer er
kennen zu laſſen. Das raſche Aufziehen der Vorhänge und das
Oeffnen der Fenſterflügel hätten im Vorübergehen ſeine Auf-merkſamkeit erweckt. Er ſei dann Zeuge wie der alte

en und wie dieſe
Die Ausſage des Direktors ſei in allen

Herr das „Weibsbild“ vom Fenſter zurückgeri
Komödie geſpielt hätte.

Zahlenkreuzrätſel.
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Statt der Ziffern ſind Buchſtaben zu ſetzen alsdann ergeben
die ſenkrechten wie wagerechten Reihen dieſelben Worte.

Die Worte bedeuten: 1. eine Dichtung, 2. eine Wiſſenſchaft,
3. Vorgang im Körper.

Kreuzworträtſel.
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Wagerecht: 1. Rennbahntechniſcher Ausdruck, 3. Frage

wort, 5. Stamm-Mutter, 6. Jnſekt, 7. Fluß in Thüringen, 9. Ge

Rätſel.

ebenſo zutreffend ſei die Behauptung vom Ver-
ſchwinden eines Schmuckes. Als nämlich die Herren das Zimmer
verlaſſen hatten, wäre die anſcheinend erſchöpfte Schwindlerin mit
einem größeren Etui, das ſie nach raſchem Durchſuchen der Akten-
taſche entnommen hatte, verſchwunden. Er hätte noch zehn
Minuten lang gewartet, aber niemand ſei in das Zimmer zurück-
gekehrt. Daraufhin wäre er hierher gekommen und ſei froh, nun
mehr einen gewiegten Schwindel aufgedeckt zu haben

Nach langem Suchen fand man, unter dem Zwiſchenverſchlag
eines Nachtſchränkchens verſteckt, das geſtohlene Etui mit dem
Schmuckmuſter. Das Gaunerpaar, das durch einen Zufall den
Direktor in einem Juweliergeſchäft beobachtet und ihn mittags im
Hotel wiedergeſehen hatte, wurde abgeführt. Der alte Bender
aber, dem der Vorfall als bleibende Warnung galt, bot dem auf
merkſamen Hausdiener einen günſtigen Poſten in ſeinem Be
triebe; den Portier dagegen würdigte er keines Blickes, obwohl
dieſer feierlich verſprochen hatte, nie wieder einem Menſchen vor
eilig einen Knebel in den Mund zu ſtecken.

Teilen richtig;

Die tägliche Frage
Frage: Was iſt Kriſtallglas?
Antwort: Gutes Glas beſteht aus Kieſelſäure als Haupt

beſtandteil und mindeſtens zwei Metalloryden, nämlich dem Oxyd
eines Alkalimetalls und dem eines Erdmetalls. Wird letzteres
durch Bleioxyd erſetzt, ſo erhält man ſtatt des Normalglas ſog.
Kriſtallglas, auch Bleikaliumglas oder Bleikriſtall genannt. Es
beſitzt ſehr ſchönen Glanz und Klang, ſtarkes Lichtbrechungs
vermögen, vollkommene Farbloſigkeit und ein hohes ſpezifiſches
Gewicht, iſt aber ſehr ſchwer, aber auch viel weicher als das Kalk-
glas und deshalb leicht zu ſchleifen. Aus Kriſtallglas können
ſeiner ſchnellen Schmelzbarkeit wegen alle Gegenſtände, beſonders
Hohlglaswaren, Spiegel uſw. hergeſtellt werden.

[-m—wäſſer, 11. Engl. Untertan, 18. Käſeart, 14. Getränk, 16. Sa-
krament, 18. Große Tür, 19. Baumteil, 21. Brennſtoff, 23. Lauf
vogel, W. Griechiſcher Buchſtabe, 27. Stadt an der Etſch, 28.
Hundeart, 32. Märchengeſtalt, 33. Nordiſcher Gott, 34. Abſchieds
gruß, 35. Feldherr aus dem Kriege 1870/71, 36. Franzöſiſches
Nein, 37. Papſtname, 38. Kurort in Belgien.

Senkrecht: 1. Teil vom Klavier, 2. Bekannter Filmſchau-
ſpieler, 3. Nicht eng, 4. Körperorgan, 5. Muſe, 8. Geſetzgeber,
10. Tierprodukt, 12. Soviel wie zurck, 15. Männername, 17.
Niederſſhlag, 18. Gegenſatz von Nacht, 20. Dicker Strick, 22. Feuer
ſpeiender Berg, 24. Körperorgan, 26. Obſtart, 27. Kampfplatz,
29. Röm. Kaiſer, 30. Knabenname, 31. Fürwort, 36. Ausruf.

Kuflöſungen aus der vorigen Rätſel- Ecke

Kreuzworträtſel.
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Triangel.
Tiber, Jſar, Bar, Er, R.

BilderRätſel.
Das Schönr blüht nur im Geſang.
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